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Laval vor dem Sturz ?
Ungünstige Entwicklung der entscheidenden
Kammerdebatte

Paris . Die Kammerdebatte über die französische Innenpolitik und über die Tätigkeit
der bewaffneten fascistischrn Berbände nahm Dienstag vormittags bei stürmischer Stimmung
ihren Anfang und wurde nachmittags in gespan nter Atmosphäre fortgesetzt .

Die Regierung hat ihre ursprünglichen Dispositionen geändert und beschlossen , die Durch -

beratung des Budgets erst nach vollständiger Beendigung der Interpellationen über die innere
Politik und die umstürzlerischen Ligen vorzu nehmen .

Die Debatte « nd die Stimmung unter den Deputierten der Linken , besonders « nter den

Radikalen , haben sich offenbar in einer der Regierung ungünstigen Richtung entwickelt
Die Deputierten der Linken riefen in der Kammer dem Justizministrr mehrere Male zu , er möge
demissionieren .

Die Regierung ist neuerlich in eine schwierige Situation geraten . Wenn sie die von der

Linken geforderten Maßnahmen trifft , wird sie die Stimmen der Rechten « nd der Mitte ver¬
lieren und gestürzt werden ; trifft sie diese Maßnahmen aber nicht , wird sie von der Linken

gestürzt werden .

knglkche Thronrede
betont den Friedenswillen

London . In der Thronrede des Königs , die
der Lordkanzler am Dienstag bei Eröffnung des
neuen Unterhauses zur Verlesung , brachte , heißt
es Wer die Außenpolitik u. a . :

Die Außenpolitik meiner Regierung wird
wie bisher im Zeichen der deutlichen Unter¬

stützung des Völkerbundes stehen . Meine Regie¬
rung ist auch weiterhin zur Erfüllung der Pakt¬

verpflichtungen in Zusammenarbeit mit den

übrigen Bölkrrbundmitglirdern entschlossen und

sie wird insbesondere bestrebt sein » « nter allen

Umständen ihren Einfluß zur Aufrechterhaltung
deS Friedens geltend zu machen . Infolge ihrer

Verpflichtungen fühlt sich die Regierung ge¬

zwungen » gemeinsam mit den anderen 50 Mit¬

gliedstaaten gewisse Maßnahmen wirtschaft¬
lichen « nd finanziellen Charakters betreffend

. Italien zu treffen . Daneben wird aber die Re¬

gierung ihre Bemühungen zugunsten eines so¬
wohl für Italien , alS auch für Abessinien und
de « Völkerbund annehmbaren Friedens fort¬

fetzen.
I « der Thronrede heißt eS weiter , daß die

-Erfüllung der sich aus dem Bölkerbundpakt er¬
gebenden internationalen Verpflichtungen und die

Mgemessene Verteidigung des britischen Reiches
Notwendig erfordern , daß einige Lücken
inden britischen Verteidi¬
gungskräften ausgefüllt werden .

*

. Am Nachmittag traten beide Häuser deS
Parlamentes zu der Aussprache Wer di « Thron¬
rede zusammen .

Im Unterhaus « sprach zunächst der Führer
der Arbeiteropposition Major A t t l e e. Er be¬

schuldigte die Regierung einer zweispaltigen Hal¬
tung in der Außenpolitik , da sie ein Einverneh¬
men mit einem Staate anstrebe , der einen An¬

griff unternommen hat , und gleichzeitig den Völ¬
kerbund fest zu unterstützen beabsichtige .

. Ministerpräsident Baldwin erklärte : Aus
der Ferne betrachtet , besteht aller¬

dings diese Zwiespältigkeit , von der Major Attlee

gesprochen hat , doch will ich keine Möglichkeit
außer acht lassen , anstelle des Krieges den Frieden
zu verwirklichen . Der Völkerbund macht eine

Probezeit durch .
Baldwin erwähnte hierauf die Bemerkung

seines Vorredners Wer die einseitige Aufkündi -
gung geltender Verträge und erklärte : es ist

durchaus wahr , daß die Heiligkeit der Verträge
geachtet werden muß . Das bedeutet aber nicht ,
daß diese Verträge für alle Zeiten die Gestalt
behalten müssen , die sie heute haben . Die Mo¬

difizierung von Verträgen ist aber etwas

ganz anderes als eine Verletzung und Verwer¬

fung der Verträge .

Bekenntniskirche bleibt fest

Berlin . In Kreisen der Bekenntniskirche
hat man zur jüngsten Verordnung des Kirchen -
ministerS Kerrl noch keine Stellung genommen .
Offenbar berät der Bruderrat der Bekenntnis¬

kirche noch Wer seine zukünftige Haltung . Man

glaubt , daß er seine Vertreter aus dem von Mi -

uister Kerrl ernannten Kirchenausschuß zurück -
giehen wird . Das würde natürlich einen offe¬
nen Bruch bedeuten . Noch radikaler tritt der

bekannte Pastor und ehemalige llnterseebootkom -
- tzwudant Niemöller auf . Er tritt dafür ein ,
daß sich die Bekenntniskirche vom nationalsozia -
Mischen Staate und von der protestantischen
Kirche vollständig ablösen müsse .

(ter neue Rubelkurs
Die Moskauer Staatsbank teilt mit , daß

ii^e Ausländsabteilung bereits eine Reihe von

Maßnahmen ergriffen habe , um irgendwelche
Störungen in der Einwechslung ausländischer
Aaluten ist SowjetrWel im Zusammenhang mit
drr Einführung des neuen Rubelkurses ab 1936
iu verhüten . Ab 1. Jänner wird der neue Kurs ,
em

Sowjetrubel gleich drei französischen Fran¬
ken, in Kraft treten . Entsprechend wird die Um -

«chnung für andere ausländische Zahlungsmittel
sein, und zwar : Ein Dollar gleich fünf Rubel ,
e’n englisches Pfund gleich 25 RWel , ein Schwei¬

zer Franken gleich 1,60 Rubel usw . Für einen

Rubelwird man etwa KL 4 . 80 zu bezahlen haben .

In der Vormittagssitzung sprach der kom¬

munistische Deputierte R a m e t t e und nach

ihm der radikale Deputierte G u e r n u t . Die¬

ser zählte in seiner Interpellation die Ligen halb¬

militärischen Charakters auf , erklärte , daß sie

bewaffnet seien und sagte , zu dem Innen¬
minister gewendet : „ Sollte die Regierung ihre

Methoden nicht ändern » werden wir die Regie¬

rung ändern " .

Große Aufmerksamkeit erregte es , daß
Staatsminister Herriot , der Vorsitzende der radi¬

kalen Partei , mehreremale offen seine Z u st i m-

nnrn b Tirbt —tnnr 3 nlerpeli a n itn
bekundete , auch als diese die Tätigkeit des Innen¬
ministers , gleichfalls eines fiihrenden Mitgliedes
der radikalen Partei , kritisierten .

Nachmittags sprach der radikale Deputierte
R u c a r t , der dem Ministerpräsidenten Laval

vorwarf , daß er sein Versprechen nicht gehalten
und aufreizende Versammlungen auf privaten

Grundstücken und in privaten Räumlichkeiten
nicht verhindert habe .

Die Mitglieder der L i n k s f r o n t , wel¬

che in den letzten Tagen in ihren Anschauungen

gespalten waren , nahmen die Ausführungen des

Interpellanten mit lautem Beifall auf , insbe¬

sondere als dieser ausführte , daß sich die Links¬

front zugeschworen habe , die demokratischen

Freiheiten einträchtig zu schützen .

Rurart warf der Regierung Laval vor , daß

sie nicht genügend energisch vorgegangen sei und

dadurch zur Unsicherheit im Lande beigetragen
habe . Die Sitzung hatte einen sehr lärmenden

Verlauf . Sowohl der Ministerpräsident als auch
der Justizminister werden durch Zwischenrufe der

Linken Werschrien .

Rucart legte schließlich eine scharfe Resolu¬
tion vor , in der es heißt , „ die Kammer wolle nur
eine Regierung unterstützen , welche entschlossen
ist , die republikanischen Einrichtungen energisch

zu schüben und ßie öffentliche Ordnung sicherzu¬
stellen " .

Rom . Die Meldungen » daß abessinische

Streitkräfte rund um den Achangi - See » 100 Kilo¬

meter südlich von Makalle » konzentriert werden »

bestätigen sich . Die zur Erkundung ausgesandten

Flieger melden , daß zahlreiche Truppenabteilun -

grn nach dem genannten Ort ausmarschieren .

London . sReuter . ) Die Situation auf dem

abessinischen Kriegsschauplatz stellt sich folgender¬
maßen dar : Im Massiv von Tembien wird

der Guerillakrieg fortgesetzt und jede der beiden

Parteien spricht von Erfolgen .

Eine starke abessinische Armee » die zu einem

großen Teil aus den Truppen der Hauptstadt

besteht , soll sich über Dessie auf dem An¬

marsche nach Malaie befinden .

In der Provinz O g a d e n haben die Abessinier
südlich von Dschidschida Verteidigungspositionen
bezogen , da sie mit einem italiensschen Angriff

rechnen . Die Italiener haben nördlich von Gora -

hei vorgeschobene feste Positionen bezogen .

Die Deputierten der Linken erinnerten in

Zwischenrufen u. a. auch an die Artikelserie eines

extremen Rechtsjournalisten namens Maur ,

ras , der ein Verzeichnis von 140 Deputierten ,
die für die Sanktionen gestimmt hatten , ver¬

öffentlichte und seine Artikel wiederholt mit den
Worten betitelte : Schießt auf sie !

Der Justizminister erwiderte auf diese
Zwischenrufe , daß diese Artikel im Sinne des

Gesetzes keine direkte Bedrohung
mit dem Tode ( l ) bedeuten . Als noch lär¬
mendere Zwischenrufe / laut wurden , fügte der

Justizminister hinzu , daß die genannten Artikel
'

trotzdem ein ernstes Delikt beeinhalten , nämlich
die Aufforderung zum Mord , wel¬
ches einer Aburteilung durch ein Schwur¬

gericht unterliegt . Eine Anklageerhebung sei
nicht möglich , solange keine direkte Strafanzeige
vcrliege .

Zwischen links und rechts
Am Donnerstag tritt die Kammer wieder

zusammen . Der Jnneminister wird dann ? die In¬
terpellationen beantworten . Auch Herriot wird
vermutlich das Wort ergreifen .

Um den Forderungen der Linken zu entspre¬
chen , hat die Negierung den Führer der faseisti -
schen Organisation der Francisten , B u e a r d,
vor Gericht gestellt , der Sonntag in Straßburg
verhaftet wurde , da er entgegen dem Verbot des
Präfekten feine Anhänger zu einer vertraulichen
Sitzung rinberufrn hatte . Dienstag gegen abends
hat dir staatliche Sicherheitspolizei in Paris in
den Büros der Zentrale der Frankisten eine

Hausdurchsuchung vorgenommen und verschiedene
Dokumente beschlagnahmt .

In der Sitzung des radikalen Klubs warf
Deputierter Dasque dem Innenminister Paga -
n o n vor , daß er den Bürgermeister seines Wahl¬
bezirkes , der ein Anhänger der Feuer kreuz -
l e r ist und von dem seinerzeitigen Innenminister
Chautemps abgesetzt worden war , mit dem Orden
der Ehrenlegion ausgezeichnet habe .

Rach einer Information aus abessinischer
Quelle haben die Italiener Gorahai « nd Ger -
loghnbi geräumt . Allem Anschein nach bedeu¬
tet das , daß die vorgeschobenen Abteilungen
des Generals Graziani diese Plätze n i ch t b e -
setzt halten , obwohl sie einige weiter nach
Norden vorgeschobene Punkte besetzt halten .

Die abessinische O st a r m e e setzt sich aus
den Trtippen des Ras Kassa zusammen , zu wel¬
chem die regulären Truppen des Kriegsministers
Ras Meleghieta geswßen sind . Es wird erklärt ,
daß die abessinische Armee gut ausgestattet ist ,
eine geeignete Ausrüstung und genügend Muni¬
tion besitzt . Auch die Verpflegung sei gut orga¬
nisiert .

Wie somaliländische Deserteure der - ita -
lienischen Südarmce berichten , sollen sich an der
Südfront Nur etwa 60 italienische Flugzeuge be -
fmden . Die Grenzen von Britisch - Somaliland
werden von britischen Äamelreiterabteilungen
( Meharisten ) bewacht .

Spina - Henlein |
In einer Rede in Brüx hat Minister Spina

am Sonntag , wie so ziemlich in allen Reden vor ¬

her , betont , daß trotzdem der Bund der Land¬

wirte mit den Sozialdemokraten in der Regierung
sei, trenne ihn von der Sozialdemokratie ein A b-

gründ . Vor wem sich Herr Dr . Spina immer

aufs neue anstrengt , ein Alibi seiner konservati¬
ven antisoziälistischen Gesinnung zu erbringen , ist
nicht bekannt , keineswegs bildet diese wiederholte

Unterstreichung seiner Abneigung gegen den So¬

zialismus noch eine Ueberraschung und falls er

sic einmal zur Ausschmückung einer Rede unter¬

lassen sollte , wird man ihn noch lange - nicht einer

ähnlichen Verbandelung verdächtigen , wie sie der¬

einst zwischen ihm und der ihm zur Zeit bitter

feindlichen Henleinpartei bestand . In der Tat :

feindlich , todfeindlich , — um so bemerkenswerter

ist es , daß Herr Minister bei der Kennzeichnung
der Stellung seiner Partei zur SdP von einem

» Abgrund " zu sprechen unterläßt , sondern

bloß Meinungsverschiedenheiten als

das trennende Moment hervorhebt . Also bei den

Sozialdemokraten trotz des wie man meinen tollte

einigenden gemeinsamen demokratischen Glau ¬

bensbekenntnisses ein »Abgrund " , bei der SdP
trotz des Gegenteils einer solchen Gesinnung und

Zielsetzung und trotz schmutzigster Angriffe aus

dieser Richtung ein weit weniger krasses Hervor¬

heben des Trennenden — was zu sagen bei aller

Koalitionsgemeinschaft Herr Spina unS nicht

übelnehmen kann .

Auch in Brüx hat Minister Spina nicht ¬

weiter getan , als au der SdP politische Kritik ge¬
übt , dennoch hört man , der Ascher fiebenzimmerig «
Turnlehrer beabsichtige , gegen Spina die E h r n «

beleidigungSklage einzubringen , ja so ¬

gar mit der Drohung einer Minister¬

anklage wird herumgeflunkert . Der „ Stam¬

mesführer " und sein Stab haben es sich ange «
wöhnt , zum Schuhe ihrer dem » Führer " haar¬

genau abgelauschten und angepaßten Ideologie
und Propaganda , bei gebührender Kennzeichnung
durch volitisibe Gegner die Gerichte des tschecho¬
slowakischen demokratischen Staates in Anspruch
zu nehmen . Vor kurzem hat ein SdP - Senator
die Dreistigkeit gehabt , die Politiker und Parla¬

mentarier vor Henleins Auftreten in Bausch und

Bogen des Eigennutzes zu beschuldigen , indem er

sagte , die früheren Politiker hätten von der

Politik gelebt , während die SdP - Leute
für die Politik und für das Volk leben .

. Henlein hat diese — zahm auSaedrückt — Un¬

anständigkeit geduldet , aber er kündigt an , zum
Kadi zu lausen , weil Propagandamethoden seiner "

Partei charakterisiert worden sind . Denn um

nichts andere ? bandelt es sicki bei der angeblich zu
klagenden Stelle : » Die Wahlen wurden von der

SdP als Saarabstimmung , als Plebiszit
über die Zugehörigkeit zu diesem Staate oder zu
Deutschland aufgemacht . Welcher Staat kann sich

da ? bieten lassen ? " Die Verantwortung für die

Uebereinstimmung des wirklichen Wortlautes mit

dieser Tertierung trägt der ausgegebene Ver¬

sammlungsbericht , jedenfalls muß man über die

Kühnheit des V- rsucheS staunen , ein bestimmtes
Tbema der Wahlprrchaganda der SdP — wobei

gleichgültig ist , ob diese Propaganda öskentlich

oder geheim betrieben wurde —■ mit Hilfe der

Gerichte in das Re ' ch der Legenden verbannen zu
wollen . Es hat Zebntausende , ja Hunderttau «

sende in den Grenzgebieten gegeben , die felsenfest

daran glaubten , die Wahlen seien ein wenn auch

von Regierungsseite unbeabsichtigter Akt der Vor¬

bereitung für einen Anschluß der deutschsprachigen
Gebiete der Tschechoslowakei an Deutschland u d

der Einmarsch Hitlers werde unmittelbar nach der

Abstimmung erfolgen . Daß eine solche Ueberzeu «

gung in die Köpfe von Hunderttausenden wie

| Manna vom Himmel gefallen sein sollte , wird

. man ebensowenig glauben , wie daß die politischen

Gegner HenleinS zu seiner Unterstützung eine

solche Agitation betrieben hätten und eS dürste ^
nicht gar so schwer werden , wie eS sich Herr Hen -

! lein vorstellt , einer gewissen und sehr bekannten

Flüsterprovaganda nachzuweisen , welchen Anteil

. sie an der Bildung dieses Glaubens von Hundert «
I tausenden genommösi hat . Kommt eS wirklich

zum Prozeß , so kann eS leicht geschehen , daß der

Ascher sudetendeutsche Erlöser bei weitem weniger
Freude an ihm finden wird , als ihm offenbar «etzt
vorschwebt .

Die „ Sudetendeutschen Pressebriefe " Hen ¬
leinS faseln auch etwas von der Drohung . mit einer

Abessinische Armee
marschiert gegen Makalle
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Generelle Schießfreiheit
für SA - Charsen

Berlin . Das Reichsgericht hat für den

Fall , daß ein im Dienste befindlicher SA - Borge -

setzter jemals von einem Untergebenen tätlich an¬

gegriffen werden sollte » dem SA- Vorgesetzten

ohne Einschränkung das Rot -

wehrrecht zugesprochrn . Ein SA- Vorgesetzter
habe ohne weiterS die Befugnis , stch einem An¬

griff gegenüber sofort in der wirksamsten Weise
zur Wehr zu setze «.

Ministeranllage . Weil Minister Spina gesagt
haben soll : « Wer eine Abweisung seiner Inter¬
ventionen wünsche , der möge sie durch die SdP

besorgen lassen . " Wie und was Spina in der

Tat gesagt hat , das wissen wir nicht , doch das eine

wissen wir bestimmt , daß die Ueberzeugung von
der völligen Vereinsamung und von der gänzlichen
Einflusslosigkeit der Henleinpartei auch in Jnter -
ventionsangelegenheiten bei der deutschen Bevöl¬

kerung nahezu schon Gemeingut geworden ist , was

genugsam , die zahlreichen Bitten von Henleinwäh -
lcrn an deutsche Regierungsparlamentarier um

Interventionen bei den verschiedensten Amtsstellen
beweisen .

Minister Spina hat in Brüx auch gesagt ,
die SdP suche durch Anwendung von Terror den

Rauschzustand der Wahlzeit zu erhalten , auch kenne

sie keine Zusammenarbeit mit Vertretern anderer

Parteien , sondern erhebe jede - mal die Forderung
nach Unterwerfung . Schadenfreude liegt uns ,
weil wir in ihr kein politisches Instrument er¬
blicken , vollständig ferne , aber so viel sei im Inter¬

esse der Vermeidung künftiger Irrtümer gesagt ,
datz Herr Spina , der den » Abgrund " nach der
einen Seite trotz der gegebenen mancherlei Art von

Interessengemeinschaft so sorgfältig registriert und

konserviert , seine heutigen Erkenntnisse billiger
hätte haben können . Gewarnt wurde er vor der

SdP und ihren Bestrebungen ausreichend , doch
se : gerne geglaubt , datz ihm vorgeschwebt haben
mag , der Schutz vor der Auflösung , den er der

Henleingründung angedeihen lietz , werde dabei

mithelfen , die Partei vom Einfluß eines anony¬
men Klüngels mit dunkeln Zielen loszulösen und

unter seinen Einfluß zu bringen .
So ist es also so weit gekommen , daß Hen¬

lein es unternimmt , den Mann , dem er und sein

Gefolge alles verdanken , vor Gericht zu
zitieren . Die Oeffentlichkeit wird diese Pi¬
kanterie , um die Herr Henlein das Kapitel
» Deutsche Volksgemeinschaft " be¬

reichert , mit Erstaunen zur Kenntnis nehmen ,
aber bei vielen wird es noch ein größeres
Erstaunen geben . Sie werden sich fragen ,
war in Deutschland mit jenen Angehörigen poli¬
tisier Oppositionsparteien geschehen würde , die

er wagen wollten , gegen einen aktiven Minister

klagbar aufzutreten und mit einer Ministeranklage
im Parlamente zu drohen . Die Gesinnungsver¬
wandten der herrschenden Clique im Dritten Reich ,

von denen es doch ganz zweifellos ist , was sie

täten , wenn ihnen hierzulande die Macht zufiele ,

dürfen cS sich aber noch immer erlauben , di « De ,

mokratie und ihre Einrichtungen zum Schuhe ihrer

ungehinderten Propaganda , die mit derjen »

seitS unserer nördlichen Grenze so

trefflich tzberein st immt , auSzunützen .
Die erwähnten Biesen also werden darüber stau¬

nen , daß sie auf die Frage , wie lange sich die

Langmut der Demokratie diese Inanspruchnahme
gefallen lassen wird , von den berufenen Stellen

noch immer keine klare Antwort erhalten .
W. N.

Grund und

der Sorge
erwerbslose

für die

Jugend

Lorenz .

Budgetberatung in der mährisch - schlesischen
Landesvertretung . Dienstag vormittags begann
die Tagung der böhmisch - mährischen Landesver¬

tretung , in welcher der Voranschlag für 1936
und der Rechnungsabschluß des Landes für 1934

zur Beratung steht . Nach der Eröffnung durch
Landespräsidenten C e r st h erstattete der Lan¬

desfinanzreferent Prof . Drobnh über das

Budget und den Rechnungsabschluß ein ausführ¬
liches Referat . In der stun folgenden Generalde¬
batte kamen mehrere Landesvertreter , darunter

auch drei Henlein - Leute , von denen bezeichnen¬
derweise zwei pro und einer contra sprachen , zu

Zu den Kapiteln Gesundheitswesen und

Soziale Fürsorge sprachen in der böhmischen Lan¬

desvertretung die Genossen

Genosse Lorenz

stellte die Notwendigkeit
Arbeitslosenkinder und die

in den Vordergrund seiner Ausführungen , wobei

er die Dringlichkeit der Hilfe durch zahlreiche
Tatsachen und Ziffern nachwies .

Besonder - ernst , sagte er u. a. , ist die Lage der

Kinder und der erwerbslosen Jugend . Die Familie
kann heute nicht mehr jenen Schutz bieten wie frü¬

her , weil die Arbeitslosigkeit oftmals mehrere Fa¬

milienangehörige gleichzeitig erfaßt . Vom schul¬

ärztlichen Dienst de - Bezirkes Teplitz - Schönau wur¬

den im vergangenen Schuljahr 11 . 476 Schulkinder
ärztlich untersucht . Der Ernährungsstand wurde

bei 6717 Kindern als gut , bei 4437 Kindern als

mittel und bei 824 Kindern als schlecht bezeichnet .
36 Prozent der untersuchten Kinder hatten ein schad¬
haftes Gebiß . Die Zahl der an Lungentuberkulose
erkrankten Kinder betrug 184 .

Gegenüber den verflossenen Schuljahren
kann hier eine Verschlechterung festgestellt wer¬

den , die mit den ungünstigen wirtschaftlichen 8er »

hiltniffen zusammenhängt , welche hauptsächlich

die Widerstandsfähigkeit der Kinder gegen die An¬

steckung mit Tuberkulose herabsetzt .

Ohne die Leistungen der Jugendfürsorge wären

dir physischen und moralischen Gefahre « für die per -

anwachsende Generation noch ungleich größer . Dir

Jugendfürsorge verfügt aber nicht über die aus¬

reichenden Mittel . Die Sammlungen gehen zurück ,

dir Subventionen der Bezirke ebenfalls . Die Krise

bedroht diesen wichtigen Fürsorgezweig . Deshalb

wird beantragt :

Der Landesausschuß wird aufgefordert , dir

Summe der im Jahre 1935 der tschechischen und

deutsche » Kommission für Kinderschntz und In »

gendfürsorge ausgezahlten Subventionen im

Jahre 1936 zu erhöhen . Die Bedeckung hat aus

jenen Ersparungen zu erfolgen , welche das Land

durch Herabsetzung deS Zinsfußes gewinnt .

Genosse Lorenz sprach dann über die Not

der arbeitslosen Jugend und vertrat — wie es in

der Debatte auch schon die Genossen N o v y und
W o n d r a k getan hatten — das sozialpolitische
Programm der sozialistischen Jugendverbände .

Bei der Durchführung aller Fürsorgeaktionen ,
sagte er schließlich , muß auf die individuellen und
familiären Verhältnisse Rücksicht genommen werden ,
sonst entstehen llngerechtigketten . WaS heute an
Hilfe versäumt wurde , kann später eine soziale Last
in anderer Form werben .

Neben der öffentlichen Fürsorge . gibt «S ver¬

schiedene private Fürsorge - Institutionen und - Ak¬

ttonen . Die private Fürsorgetätigkeit ist zu begrü¬

ßen . wenn sie auS reinen Fürsorgemoti en

entspringt . DaS ist aber nicht immer der Fall .
Wenn aber politische Mottve sich mit der Fürsorge
vermengen , wie daS bei der Sudetendeut¬
schen Bolkohilfe der Fall war , dann wirkt

eine solche Fürsorge verwirrend und zersetzend unter

den Arbeitslosen . Wahre Fürsorge muß

immer - unpolitisch sein .

Genosse Grund

sprach über die AnstaltS » und Gesundheitspflege
des Landes , die er vom grundsätzlichen und prak¬

tischen Standpunkt aus behandelte . Auf einige

seiner Anregungen werden wir noch zurückkom¬
men . Genosse Grund stellte fest , daß das Land der

Gesundheitspflege so viel zur Verfügung stellt ,
wie ihm möglich ist .

Bor allem fällt ater auf , daß von den 164
Millionen fast nichts zur Verhütung von
Krankheiten bestimmt ist , sondern nur zu Hei¬
lungszwecken . Biel Geld , welche - jetzt zu Hei -
lungSzweckrn auSgegrben wird , könnte erspart
werden , wenn größere Mittel für dir Vorben -

gung bereitgestellt werden würden .

Was in dieser Richtung heute geschieht , ob vom
Staat oder vom Land , ist ungenügend . Nur bei
der Epidemiebekämpfung ist man an die Frage
ernsthaft herangegangen . Aber schon bei der Be¬

kämpfung des Alkoholmißbrauches und der Ge¬

schlechtskrankheiten ist man bei gutgemeinten ,
aber wenig wirksamen gesetzlichen Bestimmungen
stecken geblieben . Eine breit angelegte Aufklä¬
rungsarbeit , welche sich aller geeigneten Mittel
bedienen und besonders die Schule , Kino und
Radio ständig in ihren Dienst stellen würde ,

müßte fühlbare Erfolge bringen .
Von größter Bedeutung sind alle dir Ber -

pflegSkosten , sowohl in den Landesanstalten ,
als auch in den Krankenhäuser « .

Hier ' besteht die Gefahr , daß daS finanzielle
Interesse aller Körperschaften , die zu ihrer Be¬

zahlung beitragen , die finanzielle Grundlage der

Anstalt derart einengt , daß der Anstaltszweck
gefährdet wird . Die Höhe der VerpflegSkosten ist
in Böhmen auf ein Minimum herabgedrückt , so
daß es eine weitere Reduzierung nicht mehr ver¬

trägt . Trotzdem steigen die Lasten deS Landes auS
dem Titel der uneinbringlichen VerpflegSkosten
in beängstigender Weise .

Damit hängt aber die manchmal überaus

harte Praxis der Eintreibung der Verpflegskosten
von unbemittelten Patienten zusammen . Sie läßt
sich in den schweren Zeiten der Wirtschaftskrise
und Arbeitslosigkeit in dieser Weise nicht mehr
aufrecht erhalten und nicht rechtfertigen .

Wir fordern namentlich im Interesse der
Kleinbauern und Häusler ein « Milderung dieser
Praxis , datz ihnen der Verpflegskosten wegen
nicht ihr letzte ? Hab und Gut genommen werde ,
das oft die einzige bescheidene Grundlage ihrer

Existenz bildet .
Ob eS überhaupt möglich ist , Eltern und

Großeltern , die oft vom Aufenthalt ihrer Kinder

oder Enkel in einem Krankenhause gar nichts
gewußt haben , für die Verpflegskosten haftbar
zu machen , wie es die Landesbehörde tut , ist
sogar in der Judikatur der Gerichte strittig .

Vorbeugen ist besser als heilen
Gesundheit ! - und Fürsorgefragen In der Landesvertretung

Die SdP mit der Geschäfts *
Ordnung auf dem Kriegsfuß

Prag . Im JmmunitätsauSschuß deS Abge¬
ordnetenhauses holten sich die SdP - Leute am

Dienstag eine ziemliche Blamage , und zwar dies¬

mal wegen grober Unkenntnis der Geschäfts¬
ordnung .

Kürzlich hatte er im Plenum bei der Behand¬
lung des Vorlebens des Herrn H o l l u b e stürmische
Auseinandersetzungen mit den Kommunisten gegeben ,
worauf die SdP ganz im Stil ihrer sonsttgen Be -

richtigungs - und Maffenklaqetaktik gegen die gegne¬
rische Presse gegen eine Reihe von Kommunisten sechs
Ansuchen um „ Einleitung des Strafverfah¬
rens " wegen Ehrenbeleidigung einbrachte . Zwei der

Ansuchen gingen von Hollube persönlich aus , vier von

dem gemeinsamen Klub der SdP . Run gibt es bei

Beleidigung eines Parlamentariers , di « in offener
Sitzung erfolgt , für den Beleidigten lediglich die

MöglMeit , den Antrag auf Etteilung einer Rüge
nach 8 51 der Geschäftsordnung zu stellen , über den

der Jmmunitätsausschuß entscheidet . Im 8 61 ist

daher ausschließlich von einem „ Disziplinar¬
verfahren " die Rede .

Der Referent des JmmunttätSauSschusseS Tr .

Neumann wies denn auch im Ausschuß sofort auf
diesen grundlegenden Unterschied hin und erklärte , da

im 8 61 von einem „ Strafverfahren " nicht die

Rede sei , könnten die Ansuchen der SdP überhaupt
keine BerhandlungSgrundlage bilden . Außerdem habe
auch der gemeinsame Klub der SdP gar keine
Klagelegitimation , weil der Senatoren -
klub ja gar nicht beleidigt worden sei .

Statt diese Rechtsbelehrung einzustecken und sich

borzunehmen , die Geschäftsordnung künftig gründ¬
licher zu studieren , erhoben die Vertteter der SdP
entrüstet Protest und ließen alle Auslegungskünste
spielen , um di « verfahrene Situation wenigstens noch
nachträglich zu retten . Sie verschanzten sich insbeson¬
dere dahinter , daß schon das Hauspräsidium , statt ihre

Ansuchen entgegenzunehmen und an den Jmmuni «
tätSauSschuß weiterzuletten , sie hätte ablehnen
müssen , wenn sie dem 8 81 nicht entsprochen hätten.
Auch diesen Einwand widerlegte der Referent mit

dem Hinweis darauf , datz der Ausschutz selbst zur

Ueberprüfung berechttgt sei, ob ein Ansuchen dem

8 öl entspreche . Sein Antrag , den Plenum deS Hause»
den Uebergang zur Tagesordnung , da »

heißt die Ablehnung der SdP - Ansuchen zu

empfehlen , wurde dann auch von der Mehrheit und
den Kommunisten angenommen . Dieser Antrag wird

demnächst auf die Tagesordnung einer Haussitzung
kommen , wobei die SdP sicher aufs neue versuchen
wird , den AuSschutzbeschlutz umzustotzen .

Der Ausschuß beauftragte überdies daS Au» -

schutzpräsidium , über diese Angelegenheit das Präsi¬
dium des Hause « zu informieren und in der nächsten
Sitzung über dar Ergebnis zu berichten .

Eine Rüge für den Abg . Sandner beantragt .
Bei den Zusammenstößen im Abgeordnetenhaus
anläßlich der Behandlung des JmmunitätsfallcS
Beuer - Hollube machte Genosse I a k s ch den

Herrn Sandner auf einen sehr heiklen Punkt
seiner marxistischen Vergangenheit aufmerksam .
Herr Sandner revanchierte sich dafür mtt dem

Schimpfwort „ Lügner " . Dafür verlangte Genosse
Jaksch in einer Zuschrift an daS Präsidium deS
HauseS Genugtuung . Der Jmmunitätsausschuß
befaßt « sich Mittwoch mit diesem Begehren und
hat beschlossen » dem Hause die Erteilung einer

Wort . In der heuttgen Sitzung wird unser Ge « I R ü g e an Abg. Sandner zu beantragen . Dir
nosse S ch u st e r in die Generaldebatte eingrei » I sind neugierig , ob Herr Sandner den Mut finden
fen . Die Tagung wird ungefähr zehn Tage I wird , von der Tribüne deS Hauses für seine
dauern - I Kampfmethoden einzustehen .

16 Ronan von Karl Stym
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Die kalte Schnauze fährt über meine Wange .

„ Blaß , hast heut * deinen Kameraden verloren ! Armer

Kerl ! “

Wir laufen miteinander weiter .

Die „ Herrengasse “ ist in helles Licht getaucht . Stimmen

schwirren aus den Fenstern . Ein Fenster ist offen . Ein

Christbaum glitzert . Um einen Tisch sitzen gutgekleidete
Menschen und trinken einander aus hohen Stielgläsern zu .

Neid , Wut und Schwäche überfallen mich . Ich vergrabe

mein Gesicht in die Hände . Die dort lachen , trinken ,

jubeln . . .
Etwas Nasses berührt mein Ohr —

„ Blaß ’ “
Ich drücke den braunen Kopf fest an mich . „ Blaß ! —

Das ist nichts für uns , gelt ! “
Der Pferdekopf schiebt mich weiter .

In der „ Rolle “ trennen wir uns . Der „ Blaß “ stolpert auf

das alte Maschinenhaus zu , das als RoßstaU dient . Ich lehne

mich an die nächste Hausecke . Ich bin müde . Meine Zähne

klappern vor Frost aufeinander . Aus dem Fenster über mir

kommt helles Kinderlachen . Ich drücke mich an der Mauer

entlang .
Ich bring ’ niemanden ein Lachen —

„ Christus , der Erlöser , ist da — a ! Christus , — der

Erlöser — ist da ! — “

Fogger Schorsch , der gute Christ , dankt mit seinen Kin¬

dern dem Gott . —

— Und ich muß einer Mutter sagen gehen , ihr Junge liegt

halbtot im kalten Kau drüben . . .

Vor Fünferhaus bleibe ich stehen . Ich öffne den

Mund — nein , ich werde nicht rufen ; ich will nicht auch

den Nachbarn ihre Weihnachtsfreude stehlen .

Im engen Treppenhaus riecht ’ s warm nach Kerzen und

gezuckertem Backwerk . Vor einer schmalen Tür bleibe ich

stehen . Ich komme mir wie ein Henker vor . Auch hinter die¬

ser Tür sind jetzt frohe Gesichter . Bald werden sie weinen .

„ Herein ! “
Ich schließe einen Moment lang die Augen . Das erste ,

was ich wieder sehe , sind ein paar dicke Wollsachen und

ein neuer Gummihosenträger . Geschenke für den armen
*

Roßjungen . — Mir ist , als presse eine Faust meinen Hals

zusammen . Ich möchte davonlaufen .

„ Bist dich wohl vergangen ? “
Die Gallon lacht vergnügt und zeigt über die Schulter .

Nebenan wohnen die Pohl , Marthas Eltern .

„ Dein Thomas — “

Der eben noch lachende Mund wird zittrig , die Augen

füllt Angst .

„ Thomas ? — Ist er — tot ? “

Ich verneine .

„ Mein Gott , mein Gott ! "

Sie wirft eine wollene Jacke über die Schultern und rennt

an mir vorbei . Vor zwei Jahren mag es auch so gewesen
sein . Damals rannte sie zu ihrem erschlagenen Mann .

Armes Weib —

Die zwei kleinen Kinder , die mich die ganze Zeit über mit

offenen Mündern angestarrt hatten , beginnen zu weinen .

Ich drücke die Tür leise hinter mir zu und amte auf . Gott

sei Dank , es ist vorüber —

Es ist schon Schicht . Die Lichter der Heimgehenden irr¬

lichtem wie verlorene Seelen über dem Schnee .

„ Glückliche Weihnachten ! “ rufen mir die Kameraden zu

und eilen mit frohem Lächeln an mir vorbei . Ich höre es

kaum . —

Die Gallon sitzt neben ihrem Jungen . Sie weint Ihre

Tränen tropfen in das blutige Gesicht Sie wischt es mit

dem Schürzenzipfel rein .

„ Er lebt ! — Er lebt ! — Gott sei Dank ! “ schluchzt sie .

Sie hat schon einmal das gleiche Gesicht vor sich gehabt
nur etwas älter und — tot

Wir warten .

Draußen hat es zu stürmen begonnen . Der Schnee
peitscht an die hohen Kauenfenster . Durch die ausgebroche¬
nen Scheibenlöcher pfeift der Wind . Ich heize nach und Paul
hilft mir , die Matratze mit dem Blessierten zum Ofen stel¬
len . Der Kleine ist noch immer bewußtlos . Seine Mutter
weint leise vor sich hin . —

Etwas vor elf kommt der Rettungswagen angefahren .
Doktor Klopfer ist verärgert Er riecht nach guten Zigar¬
ren und feinem Likör . Paul und ich helfen den Notverband
anlegen . Es hat ihn schwer erwischt den Armen . Einige
Rippen sind ab und beide Oberschenkel zerrissen .

Die Gallon sieht uns mit großen Augen zu . Sie hat die
Hände an die Wangen gepreßt So oft ihr Junge ächzt
schreit sie auf . —

Doktor Klopfer schnauft
„ Was wird man da lange Umstände machen , ’ s ist ja alles

ab ! “ brummt er derb und wickelt den Jungen bis aufs Ge¬
sicht in Verband .

Der Motor springt an und das Auto frißt sich in die Win¬
ternacht hinein .

„ Mein Bub ! — Mein Bub ! “ schreit die gequälte Mutter
auf und streckt die Hände aus . Paul und ich fangen die
Halbohnmächtige auf und führen sie nach Hause .

Die Sterne blinken kalt Eine schöne Ruhe liegt über
allem .

Weihnacht —

Friede sei den Menschen auf Erden —- —
Das arme Weib neben uns beißt sich vor Schmerz die

Lippen blutig . . .
In Schropps guter Stube steht tatsächlich ein kleiner

Christbaum . Paul und ich waschen uns gleich und setzen
uns dann zu Tisch . Auch Martha ist da . Ihr Gesicht ist fast
beleidigt

„ Warum seid ihr denn nicht schon früher gekommen ?“
„ Es ging nicht , Mädchen ! “
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Der Landwirtschaftsminister zum

Hopfengesetz Eine fadenscheinige Begründung

Verkauf dieser unberechtigten
Hopfenernte betragen viele
Millionen . Die Behörden haben also die Ge¬
setzesverletzung durch große Grundbesitzer geduldet .

War das Strafverfahren gegen diese Gesetzes¬
übertretungen anbelangt , so ist bis in die jüngste
Zeit von einem solchen in den Hopfenbaugebieten
nichts bekannt geworden . Hier mutz aber die Frage
gestellt werden , weshalb das Landwirtschaftsmini¬
sterium und die Landerbehörde nicht vor der Ernte
gegen die Gesetzesbrecher vorgegangen ist . Man ließ
den Hopfen ruhig abernten , obzwar das Gesetz vor¬
schreibt , datz nicht nur Strafen zu diktieren find ,
sondern auch die Vernichtung des Hopfengartens ,
insbesondere der Hopfenernte auf den ungesetzlich
angelegten Hopfengärten vorzunehmen ist . Uebri -
genS würden sich die Herren Restgutsbesiher mit dem
Höchstausmaß der Strafe ( 100 . 000 Kö ) sicherlich
gerne zufrieden geben , denn die Mehreinnahmen ,
die einzelne von dem ungesetzlich auSgepflanzten
Hopfen erzielt haben , betragen oft daS Zehnfache
dieser Summe . Daher ist die sofortig « Vernichtung
der mehr ausgesetzten Hopfenpflanzen notwendig und
«ine ErhöhungderStrafe im Ausmaße des
mehreingenommenen Betrages .

Zum Schluffe sei noch darauf aufmerksam ge¬
macht , daß es einen 8 9 des Gesetzes 9511933 , nach
welchem der LandwirtschafiSministrr daS Strafver¬
fahren angekündigt hat , überhaupt nicht gidt und
daß das erwähnte Gesetz mit dem Hopfrnbau aber
schon gar nichts z « tun hat . Aus alledem ist ersicht¬
lich , wie unglaublich oberflächlich die Antwort des

Landwirtschaftsministers ist .

Teure Parteimitgliedschaft
Der Karlsbader „ Volkswille " schreibt :
Ein kleiner Karlsbader Handwerksmeister ,

der furchtbar unter der allgemeinen Krise leidet ,
der sich längst keinen Gehilfen und nicht einmal
einen Lehrjungen mehr leisten kann , und der

trotz seiner bekannten Geschicklichkeit und trotz
allen Fleißes kaum das Leben zu fristen vermag ,
erhielt gestern folgendes Schreiben einer Prager
Advokatenkanzlei

' „ Im Namen und im Auftrage meiner Man¬
dantin , der Zentralbank der deutschen Sparkaffen
in Prag , mach « ich Ihnen folgende Mitteilung :

Sie haben mit Erklärung vom 21 . Juni
1921 gemeinsam mit anderen Herren znr unge¬
teilten Hand dir Haftung als Bürge und Zahler
für dos Darlehen übernommen , welches der
NeichSparteileitung der deutschen Gewerbrpartri ,
resp . deren Obmann , Herrn AloiS Stenzl , Müh -
lenbesttzrr in Mährisch - Trüba » , für Zwecke der
Deutschen Gewrrbepartei und deren Parteipreffe
gewährt worden ist .

Tas Darlehen ist kri der Zentralbank der
deutsche » Sparkassen mit einem Betrage von XL
84 . 915 per 30 . Juni 1935 »sse «.

Notenausfuhr verboten
Nur 10 - und 20 K &Noten bis zu 300 KC erlaubt

Aus Kleinbauernkreisen wird uns geschrieben :
Der Landwirtschaftsminister hat die Kritik des

Genoffen Taub im Budgetausschutz an der straflosen
Gesetzesübertretung einiger Großagrarier in einer
Weise beantwortet , die mit den Tatsachen vollkom¬
men in Widerspruch steht . In seinen Ausführungen
heißt e- , datz nur solche Hopfengärten angelegt wor¬
den seien , bei denen die Vorarbeiten schon vor dem
28 . März gemacht wurden , datz weiters diese
Hopfengärten freiwillig oder unter amtlicher Exeku »
tionSandrohung aufgelaffen worden seien , nur ein¬
zelne der angelegten Hopfengärten bestünden noch
und gegen deren Eigentümer sei das Strafverfahren
eingeleitet worden .

Hierzu sei bemerkt , datz sowohl die Bezirks¬
behörden wie auch die Landesbehörde von dem unge¬
setzlichen Hopfenaussatz Kenntnis hatte . E i n »

geschritten wurdrnur gegen
die kleinen Hopfenbauern , die
oft eine ganz geringfügige Anzahl Hopfenpflanzen
herausreitzen muhten .

Obwohl der LandrSpräsidrnt einer Deputa¬
tion von Kleinbauernvertretern im Frühjahr
1935 ausdrücklich zugrsagt hat , daß jeder , der
daS Gesetz übertreten hat , den Hopfen heraus »
nehmen müsse , so ist dies nicht geschehen .

Die Landesbehörde hat im Gegenteil Weisungen an
die Bezirksbehörden erlassen , wonach die Exekutionen
«inzustellen sind . Dadurch kam eS, datz im Saazer
Hopfenbaugebiet allein 84 Landwirte , durchwegs
größere Besitzer , über 10 . 000 Schock Hopfenpflanzen
nicht vernichten brauchten und abernten konnten -
Die Mehreinnahmen durch den

Vsrum schweigt die „ Zeit “ ?
Wir haben in der Vorwoche die Nachricht

don der Verhaftung des SdP - Funktionärs Jng .
Franz Winkler aus Landskron wie¬

dergegeben. Dieser Mann wurde bekanntlich vor
dem Ueberschreiten der tschechoslowakischen Grenze
angehalten und hochverräterischen Handlungen
überführt . Jng . Winkler war aber nicht nur
ein stiller Anhänger Henleins , sondern ein Mann
seines besonderen Vertrau¬
ens . Er wär , wie wir bereits sefigestevt hüben ,
Kreiswahlbevollmächtigter des

Wahlkreises Pardubitz .

Auffällig ist nun , daß die sonst so gesprächige
» 8 eit " von dieser unter schwerstem Verdacht
erfolgten Verhaftung eines führenden „ Amts¬
walter - ", ganz so , wie sie eS ja auch mit dem
Ku nauer Mord hält — überhaupt noch
nicht Notiz genommen hat . Diese Tatsache , die
im schroffsten Widerspruch zu den billigen Loyali¬
tätsbeteuerungen Henleins steht , ist also schein¬
bar der SdP - Führung sehr unangenehm . ES
wird ihr aber eine Stellung nicht erspart bleiben .
Die Oeffentlichkeit hat ein Recht , zu fragen :

Ist der verhaftete Razi - Kurier weiterhin
hervorragender Funktionär der SdP ?

Ist Herr Winfter nach wie vor der Kamerad
des Herrn Henlein ?

»le Krise
In der Holzindustrie

73 Prozent der Organisierten arbeitslos

Der in Reichenberg erscheinende „Holz¬
arbeiter " schreibt iw seiner Dezeinbernummer aus¬

führlich über die schwere Krise , in welcher sich die

Holzindustrie noch immer befindet . Die Zahl der

arbeitslosen Mitglieder steigt noch immerzu und
ist im Verhältnisse zum Stand des Jahres 1930

siebenmal so groß .
Die Betriebe sind größtenteils stillgelegt

oder arbeiten nur zeitweilig mit ganz wenigen
Arbeitskräften. Am stärksten betroffen ist die

Sägeindustrie, aber auch in der Veredlungspro -
buktion sind die Verhältniffe trostlos .

Nach einer Statistik der Sozialverfiche -
rung waren am 1. Juli 1929 noch 128 . 599

in der Holzindustrie beschäftigte Personen ver -

sichert, mit Ende Dezember 1930 dagegen

waren es nur noch 82 . 548 Personen .
>5 Prozent der Mitglieder des Verbandes der

Holzarbeiten sind arbeitslos , wovon annähernd
b5 Prozent die Unterstützung beziehen , der rest¬

liche Teil ist ausgesteuert . Die Ausfuhr ist auf
Ein Siebentel gesunken , beim Rohstoff von 500

Millionen XL im Jahre 1927 auf 70 Millionen
i>n Jahre 1933 , bei Drechsiererzeugniffen von

l2g Millionen auf 35 Millionen . Bei dem Ueber -

ängebot der Arbeitskraft bevorzugen die Unter¬

nehmer nur noch jüngere minder -

bezahlte Arbeiter . Die Löhne sind

auf den tiefsten Stzmd herabgedrückt .
Sollen die Verhältniffe anders werden , dann

brauchen wir guteHandelsverträge
für die Holzindustrie und mutz an die B e r -

Kürzung der Arbeitszeit ge «

Dritten werden .

P r a g. In der Sammlung der Gesetze und
Verordnungen Nr . 223 erscheint am 4. Dezember
1935 eine Maßnahme der Tschechoftowakischen
Nationalbank , durch dir die Ausfuhr tschechoslo¬
wakischer Banknoten überhaupt verboten und dir
Ausfuhr tschechoslowakischen Kleingeldes nur auf
dm Reiseverkehr aus der Tschechoslowakei be¬
schränkt wird .

»

Ueber die Grunde dieser Maßnahme erfahren
wir von kompetenter Stelle Folgendes : In den letzten
Monaten wurde durch amtliche Feststellung beobach¬
tet , daß die illegale Ausfuhr tschechoslowakischer
Banknoten ins Ausland ziemlich an Umfang ge¬
winnt . Auf diesem gesetzwidrigen Weg wurden die
geltenden Devisenvorschriften umgangen und es
wurden ständig in größerem Umfange Banknoten
unter Abdeckungstiteln ausgesührt , für die um legale
Bewilligung der Zahlung nicht angesucht werden
kann .

Diese illegale Ausfuhr von Zahlungsmittel er¬
folgte in der Form der Ausfuhr vonBank -
noten , insbesondere in größeren Noten , da diese
Zahlungsmittel aus materiellen Gründen leichter der
Grenzfinanzkontrolle entgehen konnten .

Um diesen illegalen Abfluß fassen zu können ,
und berechtigter Weise feststellen zu können , daß
tschechoslowakische Banknoten ( 50 XL und höher ) ,
die außerhalb der Grenzen im Umlauf sind , das
tschechofiowaftsche Gebiet auf illegalem Wege
verlassen haben , wurde nun die gesamt « legale Aus¬
fuhr tschechoslowakischer Banknoten ( 50 XL und
höher ) verboten . Gleichzeitig wurde die Ausfuhr
von Kleingeld ( 10 und 20 XL Papiergeld und
Kleingeld aller Art ) nur auf den Reiseverkehr ein¬
geschränkt , während er sonst ebenfalls verboten wird .

An der freien Ausfuhrgrenze der Zahlungs¬
mittel der Tschechoslowakischen Republik wurde aller -

Da Ihre Bürgschaft jedoch mit dem Höchst ,
betrage von XL 75 . 000 . — begrenzt ist , fordere ich
Sie hiemit auf , de « Betrag von XL 75 . 000 . —

binnen 8 Tagen zu bezahlen , da ich sonst genö¬
tigt wäre , gegen Sie die Klage zu überreichen .

Ich zeichne mit vorzüglicher Hochachtung :
. . . . " ( Unterschrift . )

Die Klage wird in dem Falle kaum viel

nützen ; aber die Bürgschaft versperrt dem

Handwerker für die Zukunft
den Weg nach aufwärts . Er hat nie¬
mals etwas von der Partei gehabt . Sie hat
ihm niemals irgendwie oder irgendwo genützt .
Er hat für sie agitiert , er hat sich für sie geplagt ,
und er hat manche Auslagen für sie bestritten .
Heute hat er nichts , und er hat vielleicht auch

längst schon auf eine Bürgschaft vergeffen , die
man ihm seinerzeit als eine Formalität hinge¬
stellt hat , und die er vor 14 Jahren eingegangen
ist . Plötzlich taucht die Verpflichtung auf und

wirft den Mann vollends nieder .
Eine teureMitgliedschaft bei

einer Partei !
Aber wie oft » s « müssen wir unS fragen ,

werden die kleinen Kaufleute und Gewerbetrei¬
benden noch hineinfallen müssen , ehe sie den Weg
zu der Masse des Bolles finden werden , zu der
sie gehören ?

Werbeleiter der SdP
als Spion verhaftet

Am 28 . Oktober wurde in Trautenau ein
Mann , der sich durch seine in Gasthäusern betrie¬
bene Umfrage nach Militärpersonen und durch
Besuche bei führenden SdP - Leuten verdächtig
machte , verhaftet . Die deutschbürgerliche Lokal¬

presse tat damals alles , um den Verhafteten als
einen der Henleinpartei völlig fremden , mit fal¬
schen Papieren ausgestatteten Menschen hinzu¬
stellen - Run aber läßt sich nicht mehr leugnen , daß
der damals in Trautenau verhaftete Josef
Pohl aus Antoniwald bei Gablonz , nicht nur
der Bezirks . werbeleiterderSdP
im Bezirk Tannwald war , sondern auch als
einer der beliebte st en Redner
der SdP im Gablonzer Gebiete galt . Pohl , der
zweifellos im Auftrage des Dritten Reiches im

Grenzgebiet Späherdienste leistete , hatte , wie sich
im Verlaufe der Untersuchung hrrausstellte , eine
Reihe von Helfern , von denen einige auf Grund
des in dem Hotel in Trautenau , in dem Pohl
am 8. Oktober wohnte , und in seiner Wohnung in
Antoniwald Vorgefundenen Materials , in den

letzten Tagen verhaftet wurde . Pohl selbst wurde

nach dem Kreisgericht in JiLin gebracht . Bei

seiner Verhaftung fand die Gendarmerie auch
die Wrrbeleiterlcgitimation der SdP bei ihm ,
die von der bürgerlichen Presse als gefälscht be¬

zeichnet wurde , nunmehr aber auf Grund der

amtlichen Nachforschungen als echt bezeichnet
werden muß . Bon solchen durch die bürgerliche
Presse geschützten Spionen wimmelt » S geradezu
im Grenzgebiet . Solange sie ftri sind , genießen
sie das höchste Ansehen innerhalb der SdP und
erst nach ihrer Verhaftung rückt man von ihnen
ab .

dingS sonst nichts geändert . Bis zu dieser
Freigrenze können auch weiterhin frei jedwede
fremden Zahlungsmittel auSgeführt werden ;
bei tschechoftowakischen Zahlungsmitteln können

Reisende ins Ausland in dem Gesamtausmatz der
Freigrenze auch Metallgeld ' jeder Art oder auf
Wunsch bis zum Betrag von 300 XL tschechoftowaki -
sches Papierkleingeld ( 10 bis 20 XL- Papiernoten )
ausführen .

Oie Mieter

melden sich zu Wort
Verlängerung des Mieterschutzes

gefordert

Montag abends fand in Prag im großen
Saal auf der Slawischen Insel eine massenhaft
besuchte Mieterversammlung statt .
Unter leidenschaftlicher Zustimmung nahmen die
Redner gegen die von den bürgerlichen Parteien
geforderte völlige Zerstörung des Mieterschutzes
Stellung und forderten die Verlängerung der bis¬

herigen Schutzbestimmungen . Für die deutschen
Mietervereine sprach Genosse Bund ( Settenz ) in

gleichem Sinne . Senator Genosse Broderky
und Klubsekretär Netolicky versicherten die

Mieter der Solidarität der sozialistischen Parteien .
Den Bemühungen des Fürsorgeministers JNg .
N e L a s um den Schutz der sozial schwachen Be -

völkerungsschichten wurde von allen Vertretern der

Mieterorganisationen uneingeschränktes Lob aus¬

gesprochen . Ueber die mieterfeindliche Politik der

Agrarier und der Gewerbepartei herrschte große
Empörung .

Die Versammlung genehmigte einmütig ein

die Forderungen der Mieterschaft zusammenfassen¬
des Memorandum an die Regierung ,

DerenglischeGewerkschafts -
bund gegen den Nazhport

( R. F. ) Diesen Mittwoch soll in London ein

Länder - Fußballmatch England — Deutschland

ausgetragen werden . Der gleichgeschaltete Fuß -

ballsport hat selbstverständlich die Gelegenheit
nicht Vorbeigehen lassen , aus diesem Ereignis eine

großangelegte Propaganda - Aktion
für das Dritte Reich zu machen . Vor allem wurde
ein Massenbesuch pflichtschuldigst für Hitler be¬

geisterter Staatsbürger in London organisiert ,
die durch ihr Auftreten der Engländer Respekt
vor dem „ neuen Deutschland " beibringen sollen .
Ebenso selbstverständlich ist , daß die H a k e n *

kreuzflagge über dem Londoner Sportplatz
wehen soll . •

Gegen dieses Vorgehen hat Genoffe Walter
C i t r i n e, der Generalsekretär des englischen
Gewerkschafts bundes , in dessen Na¬

men bereits am 27 . November ein P r o t e st «

schreiben an den Außenminister gerichtet ,
worin er auch auf die Gefahr hinwieS , daß diese

propagandistische Aufmachung einer angeblich
„ rein sportlichen " Veranstaltung zu R u h e st ö -

r u n g e n führen könnte und um den Empfang
einer Delegation ersucht . Die Antwort fiel
allerdings negativ aus : der Minister erklärte sich
zwar bereits die Delegation zu empfangen , er¬
klärte aber gleichzeitig , daß er gegen die Abhal¬
tung des Fußballspiels nichts unternehmen
könne . Immerhin hat dieser Schritt des engli¬
schen Gewerkschaftsbundes auf die deutschen
Kreise einen solchen Eindruck gemacht , daß der

deutsche Botschafter , um sich ein Alibi zu sichern ,
dem britischen Außenministerium mitteilte , daß
er gegen ein eventuelles Nichtstattfinden der Ver¬

anstaltung nichts einwenden werde .
Der Ausgang dieser Angelegenheit ist zur

Stunde nicht bekannt . Jedenfalls liegt in der Er¬

klärung des deutschen Botschafters das Einge¬
ständnis , daß der Protest des englischen Gewerk¬

schaftsbundes gegen die nazistischen Propaganda¬
methoden den Gefühlen weiter Kreise des eng¬
lischen Volkes Ausdruck gibt .

Ole tschechische Presse über
die sonntägigen Wahlen

Das „ Prävo Lidu " befaßt sich an lei¬

tender Stelle mit dem Ergebnis der sonntägigen
Wahlen und schreibt :

Die Tendenz der Parlament - Wahlen von

Mai ist erhalten geblieben . Einigermaßen ge¬

wachsen sind die Kommunisten , während die Na -

tionalsozia ' isten weiter geschwächt wurden und

auf ihre Politik daraufzahlen , welche nach allen

Seiten hin gefallen will , z. B. den Konsumenten

und Gewerbetreibenden , gehalten haben sich die

Volksparteiler und die Agrarier , da und don

haben sich die Gewerbetreibenden gefestigt , die

aber in den Maiwahlrn anscheinend bereits den

Gipfel ihres Aufstiegs erreicht haben . . . «lu¬

den Daten in den entscheidenden Städten und Be¬

zirken ist zu ersehen , datz die tschechische Sozial «

demokratte nicht nur so feste Wählerkaders hat ,

daß sie unerschütterlich sind , nicht nur , daß sie

eine Wählerschaft hat , welche die Politik und den

Sinn der Zeit versteht , sondern hauptsächlich , daß

die Pattei eine Zugkraft hat und ständig wächst .

ES ist die - nach dem übereinstimmenden Urteil

aller unpatteiischen Beobachter der Beweis ihrer

Konsolidiettheit und ihre - organischen Wachs¬

tums . Und «S ist bekannt , datz nur jenes Wachs¬

tum gesund ist , welches allmählich geschieht und

so viel zunimmt , als es aushalten kann .

Der „ V e n k o v " faßt sein Urteil in dem

einen Satz zusammen : » Der Gcsamtcharakter der

Wahlen hat von neuem die Stabilisierung der

Verhältnisse und die Beständigkeit der politischen
Parteien bekräftigt . "

StkttaS Mandat vor dem Wahlgericht . Noch

vor den Maiwahlen war der Kommunist
Stktka wegen eines Flugblattes , daS die Kom¬

munisten vor der letzten Präsidentenwahl ver¬

breitet hatten , vom alt - n Abgeordnetenhaus aus¬

geliefert und vom Gettcht in Untersuchungshaft
genommen worden . Der kommunistische Klub hat
bisher vergebens versucht , die Haftentlassung
Stellas zu bewirken . StLtka hat daher ebenso wie

sein » Klubkollegen Gottwald und Kopeckh auch

noch nicht die vorgeschriebene Angelobung
'

als

Mitglied des neuen Parlaments leisten können .

Nun ist überhaupt sein Mandat in Gefahr ; das

hiefür zuständige Wahlgericht wird sich am 17 .

Dezember mit dieser Angelegenheit zu befassen
haben . Im Jmmunitätsausschuß erklärte gestern
der Vorsitzende Dubickh auf die Intervention der

Kommunisten wegen Haftentlassung Stellas , daß
das Justizministerium am 1. August bekanntge¬
geben habe , datz StitkaS Erkrankung nicht der -

attig sei , um eine Haftentlassung zu rechtfertigen .
Eine neue Intervention wurde bisher nicht be¬

antwortet . Inzwischen wurden aber Stella durch
das Urteil des Obersten Gerichtes vom 11 - Okto¬
ber 1935 die bürgerlichen Ehren¬
rechte aberkannt . Das Wahlgericht wird

sich daher " in seiner nächsten Sitzung mit der

Annullierung des Mandates Stellas zu befassen
haben .
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Schmuggel per Auto

In O b e r l i e b i ch bei B. - Leipa ist es der

Leipaer Gendarmerie gelungen , eine ganze
Schmnggelbande auszuheben und erhebliche Men¬

gen geschmuggelter Waren zu beschlagnahmen .
Der als Schmuggler bekannte Holzhändler Karl
R e b i s ch aus Oberlichtenwalde fuhr in der

Nacht vom Samstag zutn Sonntag in die Garage
des Mechanikers H a ck e l in Oberlicbich . Zufällig
nahm zur selben Zeit die Leipaer Gendarmerie
eine Kontrolle der Kraftfahrzeuge vor und be -
obacht - te , daß Rebisch von seinem Auto mehrere
Kisten ablud . Da Rebisch als Schmuggler be¬
kannt ist , nahm die Gendarmerie eine Kontrolle
der abgeladenen Kisten vor und stellte fest , daß sie
durchwegs Konterbande enthielten , und zwar nicht
weniger als 85 . 8 Kilogramm Rasierklingen ( etwa
89 . 000 Stück ) , drei Mausergewehte , zwei Flo -
bertgewehre , 43 . 2 Kilogramm Rasierapparate
und Haarschneidemaschinen im Gewichte von 17 . 8
Kilogramm . Die Waren haben einen Wert von
37 . 000 KL. Der Betrag , um welchen der Staat
durch die Zollhinterziehung geschädigt wurde , be¬
ziffert sich auf 15 . 000 KL. Rebisch und sein
Chauffeur Paul S ch 0 l z e wurden verhaftet und
dem Kreisgericht B. - Leipa überstellt , weitere Ver¬
haftungen stehen noch bevor .

Seit einem Jahr ohne Regen
London . Aus Johannesburg wird berichtet ,

daß im nördlichen Teil von Transvaal eine
Dürre herrscht , wie sie seit Jahrzehnten nicht
zu verzeichnen war . Das Vieh stirbt zu
Hunderten , Farmen , die früher wohlhabend
waren , sind wasserlose Wüste geworden . In man¬
chen Bezirken hat es seit einem Jahr keinen ein¬

zigen Tropfen Regen gegeben .

Felssturz auf der Gotthardt - Bahn

Luzern . Dienstag nachts verschüttete ein Fels¬
sturz zwischen Biasca und Osogna beide Geleise
der Gotthardt - Linie auf etwa 2Ö0 Meter
Länge . Die Linie wurde sehr stark beschädigt .
Der Zugsverkehr ist voraussichtlich auf
zlvei Tage vollständig g e s p e r r t . Die Räu¬
mungsarbeiten wurden sofort ausgenommen -

Berhaftung der Marseiller KindeS -

entführeri «

Marseille . Die Verhaftung der Entführer
des achtzehn Monate alten Knaben des Professors
Mal me s a c war sehr dramatisch . Die eine
bestimmte Spur verfolgenden Polizeiinspektoren
drangen Montag abends in eine Vorstadtvilla in
Marseille ein , wo sie das Kind und eine

Frau Rolland vorfanden , die das Kind ent -

führt hat . Der 24jährige Sohn der Kindesent¬

führerin hielt jedoch einen R e v 0 l v e r an die

Schläfe des Knaben imd erklärte , daß er das
Kind erschießen werde , wenn ihm die Polizei nicht
die Flucht gestatte . Die Polizeiinspektoren willig¬

Sintelendeutidie Desdiidile
Das Bedürfnis nach einer zusammenhängen¬

den Darstellung des geschichtlichen Schicksals der

Sudetendeutschen konnte erst entstehen , nachdem
die Deutschen der Sudetenländer ein Volksstamm
mit einem politischen Sonderschicksal geworden
waren , also seit 1918 . Vorher war ihr geschicht¬
liches Sein durch fast vier Jahrhunderte mit dem
der Alpendeutschen verbunden gewesen , die Ge -

. schichte der Sudetendeutschen war aufgegangen in
der Geschichte des österreichischen Deutschtums , in

dep Geschichte Oesterreichs . Die staatlich - politische
Einheit des Sudetendeutschtums in der Tschecho¬
slowakischen Republik hat erst das Interesse er¬
weckt für das besondere , Schicksal dieses Volks -

stummes in der Vergangenheit . Deshalb wird man
mit Neugier Alfred Sch midtmayers »Ge¬

schichte der Sudetendeutschen " ( Adam Kraft - Ver -
'

lag , Karlsbad - Drahowitz und Leipzig ) zur Hand
nehmen .

Trotz mancher Belehrung , welche man aus
dem Buche schöpft , obwohl anerkannt sei , daß es

flüssig geschrieben ist und manche Partien fleißig
und niit Liebe zur Sache dargestellt sind , muß

dennoch festgestellt werden , daß uns die sudeten¬
deutsche politische Geschichte , die wir brauchen
würden , als Weihnachtsgeschenk 1935 nicht auf
den Tisch gelegt wurde . Der Verfasser geht von
einer primitiven Geschichtsauffassung aus , die den

Geist einer Kinderstube oder einer weiland öster¬

reichisch - ungarischen Unteroffiziersschule atmet .
In jedem Volk gebe es , wie er uns erzählt , »zwei
Parteien : die Mutigen und die Feigen " . Das er¬

weise sich auch am deutschen Volte seit den Tagen
des Kampfes zwischen Markomannen und Che¬

ruskern , wobei Marbod die Feigen und Hermann ,
der Sieger des Teutoburger Waldes , die Mutigen

darstellt . Hermann »galt die Freiheit alles , das

Leben nichts " , während Marbod in einer Schick¬

salsstunde den »kultivierten Mann " — das ist

nach dieser »heldischen " Geschichtsauffassung ein

Feigling — spielte . Ebenso naiv und von jeder

sozialen Einsicht frei ist die romantisch - märchen¬

hafte Auffassung , daß » auf den Einfall , sich hin¬

ter Stadtmauern niederzulassen . . . ein reines

ten zum Schein ein , - eine - verstärkte Bereitschaft
aber , die im Freien vor der Villa wartete , ver¬

haftete ihm

Frau Rolland hatte bereits im Septeniber
einen mißglückten Versuch zur Entführung des

K i n d e s eines Arztes unternommen .
Im Herbst lockte sie einen Marseiller
Advokaten in eine Falle und ihr Sohn Rol¬

land beraubte diesen mit der Waffe in der Hand .

Interessant ist der Umstand , daß man nur

g a n z z u f ä l l i g den Entführern auf die

Spur kam . Einer Frau in einer Vorstadt Mar¬

seilles war es aufgefallen , daß der junge Rolland

sehr häufig Bananen kaufte ,
wiewohl sich in der Familie keine Kinder besan -
den . Sie machte die Polizei , darauf aufmerksam ,
welche daraufhin eine Hausdurchsuchung vor¬

nahm , wie solche in vielen anderen Häusern vor¬

genommen wurden . Dadurch wurden die Entfüh¬
rer entlarvt .

Mit dem Stemmeisen . . . Vor einiger Zeit

ging eine Welle der Empörung durch die Welt ,

als jener infame vertrauliche Erlaß des Pro¬

pagandaministeriums bekannt wurde , in dem

die Austilgung der jüdischen Na -

men von den G e d e n k st e i n e n der

Kriegsgefallenen angeordnet wurde .

Als die Kulturwelt ihren Abscheu vor soviel
Roheit bekundete » zog man den Erlaß zurück ;
nach einer vielfach umlaufenden Version inhi¬
bierte das Reichskriegsministerium die Goebbels -

Verordnung . Nun geht durch englische und

französische Blätter der Bericht eines

Augenzeugen , der auf einem Berliner

Friedhof beobachten konnte , wie aus einem

Gefallene nm a l für die Toten des Welt¬

krieges die jüdischen Namen mit einem

Stemmeisen ausgemeißelt wur -

den . Zu feig , offiziell zu dieser Schändung der

15 . 000 für Deutschland gefallenen jüdischen
Soldaten zu stehen , schleichen sie jetzt inoffiziell ,
wie Kassenknacker , mit den : Stemmeisen zu den

„ Ehrensteinen " der Toten —!

Der Verband der tschechoslowakischen Arbei -

ter - Sängcr - Vcreine in Prag schreibt einen Wett¬
bewerb aus A) einen gemischten und B ) einen

Männerchor aus . Die Gedichte müsien eine sozia¬
listische Tendenz haben . Die Preise wurden ge¬
sondert für die beiden Chöre ausgeschrieben , und

zwar beträgt der 1. Preis KL 300 . —, der 2.

Preis KL 200 . — und der 3. Preis KL 100 . —.
Die Kompositionen müssen in ihren Ausdrucks¬
mitteln sowohl dem breiten Publikum als auch
insbesondere den Arbeiter - Sänger - Vereinen zu¬
gänglich sein . Komponisten , die sich an dem
Wettbewerb beteiligen wollen , mögen ihre Ar¬
beiten anonvm an die Adreffe des Verbandes

( svaz delnickhch päveckhch spolkü Lsl. v Praze )
zu Händen des Berbands - Chormeisters Prof .
Bohumil Spidra , Prag VII . , U letenskeho sadu
Nr . 4, Telephon 74229 senden . Der Name und
die Adresse des Autors sind gesondert in einem

verschlossenen Briefumschlag beizulegen . Die

preisgekrönten Kompositionen werden mit allen

Rechten Eigentum des Verbandes . Die Arbeiten

müssen bis zum 1. März 1936 , 1 Uhr mittags ,
eingesendet werden .

Dreimal Einbruch . In MukaLev 0 wurde
im Steueramt ein Einbruchsversuch unternom¬
men . Einige Täter , offenbar „ Anfänger " , . dran¬
gen in die Amtsräumlichkeiten em , wo sie die

Kaffe an zwei Seiten anzubohren versuchten , je¬
doch erfolglos , da sie keine entsprechenden Werk - !

zeuge besaßen . — In der gleichen Nacht brachen
unbekannte Täter in der Liquerfabrik Weinber¬

ger in M u k a L e v 0 ein , indem sie eine Mauer

durchbohrten . Die Handküsse, in der sich ein grö¬
ßerer Betrag befand , ließen sie unbeachtet . Sie

schleppten bloß einen großen Vorrat von Liqueu -
ren fort . Zugleich brachen unbekannte Täter in

das Büro der Geschäftsvereinigung der wirt¬

schaftlichen Genoffenschaften in U z h 0 r 0 d ein ,
wo sie die Kaffe zu erbrechen versuchten . Die

Einbrecher wurden jedoch aufgestört und flohen ,
ohne den in der Kasse vorhandenen Betrag von
5000 KL zu entwenden .

ZugseNtgleisung . Die Staatsbahndirektion
Brünn meldet : Dienstag um 6 . 38 Uhr ent¬

gleisten bei der Einfahrt des Perfonenzuges Nr .

4611 in die Station Hrusovanü der Lokalbahn¬

strecke Hrusovanh u Brno —Zidlochovice drei

Personenwagen . Verletzt wurde nie¬

mand . . Die Ursache der Entgleisung wird von

einer Kommission der Staatsbahndirektion Brünn

untersucht .
Wenn die Ofenröhre einfällt . . . Dienstag

vormittags fand sich wie gewöhnlich früh in der

Wohnung der Sabine Goldstein in Mährisch -

Ostrau ihre Bedienerin ein . Als ihr auf ihr Läu¬

ten lange nicht geöffnet wurde , rief die Bediene¬

rin den Bruder der Goldstein herbei , worauf sie

gemeinsam die Türe erbrachen . Aus der Wohnung
strömte Kohlengasgeruch . Die 37jährige Gold¬

stein und ihre beiden Söhne , der sechsjährige
Joseph und der elfjährige Nathan , waten bewußt¬
los . Sie würden alle drei ins Krankenhaus ge¬
schafft , wo festgestellt wurde , daß der ältere Sohn
einer Kohlengasvergiftung erlegen war . Die
Mutter und der jüngere Sohn blieben in Kran¬

kenhausbehandlung . Die Ursache der Vergiftung
war ein unglücklicher Zufall . Es war nämlich in
der Nacht die Rühre aus dem Ofen gefallen und
das Gas ftei in die Wohnung entwichen .

Die Lose der Jugendfürsorgelotterie , die nun
wieder zu haben sind , bieten jedem , der auch nur ein
Los um 5 KL kauft , die Möglichkeit eines Haupt¬
treffers zu 100 . 000 oder 20 . 000 KL zuzufallen .
Und wenn es schon nicht gerade der Haupttreffer
ist , so kann eS doch einer der übrigen 9204 recht

ansehnlichen Gewinste sein , die außerdem verlost
werden . — Lose sind zu haben bei allen Deutschen

BezirkSjugendsürsorgen , in Trafiken , Geldanstalten
oder direkt zu beziehen von der Deutschen LandeS -

kommiffion . Reichenberg , Waldzeile 14 .
‘

Lieferung von Deckmaterial für Staatsstraßen .
Mit Erlaß , ' §1. 1082/303 —35/dW ) . 42a vom 28 .

November 1935 , schreibt die Ländesbehörde in Prag
die öffentliche OffertauSschreibung für die Lieferung
von Deckmaterial für die Staatsstraßen im Lande

Böhmen für das Jähr 1936 aus . Es wird auf den

authentischen Wortlaut in den Zeitschriften „ Zprävy
Vereine sluzbh technicke " und im „ Amtsblatt der

Cechoslowakischen Republik " hingewiesen . Informa¬
tionen erteilt die Bezirksbehörde in Tetschen , tech¬

nische Abteilung . Die Offertabgabe erfolgt am

17 . Dezember 1935 bei der Landesbehörde in Prag .

Weihnachts - und Neujahrs - Gespräche mit

Ueberfeeländern . In den Tagen Vom 21 . Dezem -

Unser Nikolo - Wunsch

ber 1935 bis zum 6. Jänner 1936 können zwischen
der Tschechoslowakei und Aegypten , Argentiniers
( nur mit Buenos Aires ) , Brasilien , Japan , Pa¬

lästina , Siam , Syrien , Uruguay und Venezuela
Weihnachts - und Neujahrs - Glückwunsch- Telephon¬
gespräche geführt werden . Die Gebühr für diese

Gespräche beträgt nur die Hälfte der normalen Ge¬

sprächsgebühren der betreffenden Relation . Die

Dauer dieser Gespräche ist auf drei Minuten be¬

schränkt und kann in keinem Falle verlängert wer¬

den . Nähere Mitteilungen werden Jntereffenten
durch die Anschlußzentrale oder Sprechstelle erteilt .

Die Aussichten für die Weiterentwicklung deS

Wetters sind ziemlich u n g ü n st i g. lieber dem

Golf von Biscaya hat sich eine neue Druckstörung
ausgebildet , die von einer warmen , vom Ozean stam¬
menden südwestlichen Luftströmung gespeist wird .

Im Zusammenhang damit geht in Frankreich an¬

dauernd Regen nieder . Nach einer kurze »
Unterbrechung muß auch bei uns mit einer neuen

Wetterverschlechterung gerechnet
werden . — Wahrscheinliches Wetter von heute :
Im West , und Südwestteil der Republik vorwiegend
umzogen mit Niederschlägen , im übrigen Gebiet

unbeständig , aber nur vereinzelte Schauer , mäßig
kühl , auf den Bergen Frost , vorherrschend westlicher
Wind . — Wetteraussichten für D 0 n n e r s t a g :

Fortdauer der unfteundlichen Witterung , in den '

böhmischen Ländern wieder ein wenig wärmer .

Vom Rundfunk
ImHahlaniwerlu au * den Programmen '

Donnerstag :

Prag , Sender L: 10 . 05 : Deuts : che Preffe,
12,10 : Operettenmusik , 13 . 40 : Leichte Musik,
18 . 45 : Deutsche Sendung : Rainer Maria Rilke :
Die Weise von Liebe und Tod des CornetS Chri¬
stoph . Sender S : 7. 80 : Leichte Musik , 14 . 15 : Deut¬
sche Sendung : Dr . Spitaler : Was will die Binnen¬
handelsforschung ? 14 . 35 : Opernszenen, ' 14 . 50 :
Deutsche Preffe . — Brünn 13 . 20 : Deutscher Ar¬
beitsmarkt , 17 . 15 : Tanzmusik , 17 . 40 : Deutsche
Sendung : Dr . Künstel : Arbeiterunfälle . — Mähr -

Ostrau 18 . 10 : Deutsche Sendung : Zu Platens 100 .
Todestag , 19 . 10 : Schallplatte ». — Kascha « 15 :

Rundfunkorchesterkonzert .

Bauernvolk nie von selbst komme " , weil »diese
Beengung . . . dem naturnahen Menschen ebenfo
unleidlich sei, ' » wie dem Vogel der Käfig " . Daß
es im Mittelalter zur Entstehung der Städte ge¬
kommen ist — dieser ganze wirtschaftlich und kul¬
turell hochbedeutsame Prozeß , wobei das deutsche
Volk im allgemeinen und das sudetendeutsche im

besonderen eine außerordentliche Rolle spielte —,
scheint dem Verfasser keine Sympathien abgewon¬
nen zu haben und auch kein Verständnis bei ihm

zu finden . Diese Wald - und Wiesenauffassung der

Geschichte ist eng verbunden mit der reaktiv -
nären Gesinnnng des Autors . Sem Ideal

ist das feudale Mittelalter und er jammert über
„ die platte Aufklärerei des 18 . Jahrhunderts " ,
welche die Menschen aus der geistigen Gebunden¬
heit ritz und üher den ' » unüberlegt handelnden

Kaiser Josef II . " , der 1783 , die Zünfte aufhob
und ihnen ihre „geheiligten Laden " und Fahnen

wegnahm . Dafür lobt der Verfasser Luther , der

» wider die stürmenden . Bauern das Schwert der
ordnenden Obrigkeit gestellt " und nicht geduldet
hat , » daß seine Gedanken nach Tabpxitenart in

ein kommunistisches Manifest umgedeutet wur¬
den " ebenso wie er eine Ehrenrettung für Franz
Jpsef den Vorletzten unternehmen und von ihm

sagen zu müssen glaubt , er habe „menschliches
Mitgefühl und persönliche Achtung . . . unter an¬

ständigen Leuten immer gefunden . " Danach zer¬

fällt also die Menschheit nicht nur in Mutige und

Feige , sondern auch in Anständige und Unanstän¬

dige , wobei das Kriterium die Einstellung zu Kai¬

ser Franz Josef ist . . So schaut die Geschichtsauf¬
fassung jener jungen Generation aus , die den

»Aufbruch " des sndetendeuffchcn Volkes darstellt !

Wie wenig Schmihtmaver dem wirklichen

sudetendeutschen Volk gerecht wird , zeigt , daß er

an jenen Epochen , wo die Massen der Sudeten¬

deutschen in das Rad der Geschichte eingegriffen
haben , einfach vorübergeht . Der große Helden¬

kampf der südetendeutschen Bauern im Jahre

1680 , unser sudetendeutscher Bau¬

ernkrieg , wird mit wenigen Zeilen abgetan ,
der tapfere Führer dieser Revolte , der Schmied

Andreas S t e s z i g, wird in dieserX,,völkischen "
Geschichte deS SudctcndeutschtumS gar nicht ge ¬

nannt ! Ebenso findet der große Wahlrechtskampf
der sudetendeutschen Arbeiter von 1905 keine Er¬

wähnung . Wie soll das auch einem Verfasser
naheliegen , der die Studenten von 1848 tadelt ,
weil sie Barrikaden gebaut und geglaubt haben ,
»daß die wahre Freiheit nur hinter einem Wall
von Pflastersteinen sich bewähren kann " , der ganz
entsetzt ist , daß der Reichstag von 1849 — die

Abschaffung des Adels beantragt , hat , der sich

gegen den englischen Parlamentarismus wendet
I unb behauptet , es gäbe keine Demokraten , „ wenn

die Könige keine Fehler Machten71 ' ' ( Wie ist es
mit den Demokratien Englands , Belgiens , Däne -

>marks , Schwedens und Norwegens ? )

Aus welchem Geist ' die Verurteilung der
Demokratie und der Masse kommt , zeigen viele
Stellen des Buches . Obwohl der Verfasser die
Geschichte eines deuffchen Volksstammes zeigt , der
sich durch Jahrhunderte blutmätzig mit ftawischem
Element gemischt hat , hegt er die Hoffnung , man
werde „ einmal jedem Volke vorrechnen können ,
aus ioelchen Rassenelemeiften es sich zusammen¬
setzt — als ob die Geschichtschreibung keine grö¬
ßeren Aufgaben hätte . Än wie enger Verbindung
aber diese neueste Geschichtschreibung zu polfti -
schen Strömungen im deutschen Volke — drüben
und hüben — steht , zeigt der Nachweiszder Gel¬
tung des Führerprinzips in der Geschichte ( dessen
Bedeutung sich angeblich schon in der deuffchen
Kolonisation Pes 13 . und 14 . Jahrhunderts ge¬
zeigt hat ) , die Betonung des Einigungsgedan¬
kens im deutsches Volke ( Napoleon hat angeblich
alle seine Siege erfochten , Weil die Deuffchen un¬
einig wären ! ) , seine Polemik gegen nationale
Versöhnlichkeit ( „ Zwischenvölker ernten , wenn sie
mäkeln wollen , nur Mißtrauen von allen Seften
und werden zum Unglück für sich und die andern .
Man denke nur an die Elsässer , denen man auch
immer eingeredet hat , sie könnten Deutschland
und Frankreich einander näherbringen " ) . Ganz
deutlich wird schließlich der Verfasser , wenn er
gegen die protestantischen Theologen vom Leder
zieht , die immer dann , „ wenn die höchste Einig¬
keit Not tat , die größten Unterschiede entdeckten " ,
was nur als Anspielung auf den Kampf des Na¬
tionalsozialismus in Deutschland mit der prote¬

stantischen Bekenntniskirche verstanden werden
kann . Ebenso deutlich versteht man es , wenn der
Autor das Selbstbewußtsein der Sudetendeut¬
schen aufstacheln will , indem er sie daran erin¬
nert , daß sie „ aus einem großen Reich " gekom¬
men sind und daß „ dies alte Gefühl als ein

lebendiges Erbgut weitergegeben von Jahrhun¬
dert zu Jahrhundert " wird . Wie bedeutsam ihm
dieser Zusaimnenhang -ist , dafür zeugt , daß
Schmidtmayer fein Werk damit schließt , die Su¬
detendeutschen hätten im Laufe ihrer Jahrhun¬
derte langen Geschichte „ immer gleichen Schritt
gehalten mit der geisffgen Entwicklung der ge¬
samten Naffon " und daß hierin auch die jetzig«
Generatton nicht zurückbleiben dürfe . Heißt das ,
daß die Sudetendeuffchen gleichen Schritt halten
sollen mft dem Hitlerdeuffchland der Konzentra¬
tionslager und Bücherverbrennungen , der Gleich¬
schaltung der Universitäten und der Religions¬
kämpfe , der Sozialistenverfolgungen und Juden¬
pogroms ?

So handelt es sich hier um ein Ge¬
schichtswerk , das den Geist Hit -
le r s und Henleins atmet , eine Art ge¬
schichtlicher Begründung des Bestehens der Sude¬
tendeuffchen Partei , ein Buch , welches durchaus
nicht geeignet ist , die eigene Geschichte zur Lehr¬
meisterin der Sudetendeuffchen zu machen. In
dieser „Sudetendeutschen Geschichte " steht kein
Wort über die sudetendeutsche Politik von 1848
bis 1918 und von 1918 bis 1935 » kein Wort
über die sudetendeuffche Politik im Sturmjahre
1848 und in der Verfaffungsära seit 1867 , di «
Namen Ludwig Löhner , Eduard Herbst , Ernst
Plener kommen darin gar nicht vor ! Die große
volkliche Aufgabe , die sudetendeuffche Bevölkerung
zur Realpolitik zu erziehen , ist wieder einmal von
einem Autor versäumt worden , der uns ein Ge¬
schichtswerk hätte geben können , das uns in den
politischen Geschehnissen der Zukunft Wegweiserund Führer hätte sein können , das aber keine an¬
dere Wirkung haben wird als »in den Sudeten¬
deuffchen neue Illusionen zu wecken , welche in
derselben Enttäuschung enden werden , wie jener
romanffsche Nationalismus , den einst Schönererund Wolf ebenso gepredigt haben wie ihn heut«
Konrad Henlein verkündet . E. Sfc
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Vergessen
London . Dir „ Time ? " melden aus Istanbul :

Ein türkischer Agronom wollte die Republik San
Marino besuchen , um deren landwirtschaftliche
Methoden zu studieren . E » wurde ihm jedoch die Be¬

willigung zum Betteten der Republik nicht erteilt , da

zwischen der T ü r k e i und San Marino noch
immer der Kriegszustand besteht .
Als nämlich dir FriedenSverttäge von Sevre » und

Lausanne abgeschlossen wurden , scheint niemand
daran gedacht zu haben , daß auch die Republik San
Marino in , Weltkrieg auf Seiten Italiens teilgenom »
men und der Türkei den Krieg erklärt hat .

Die WaldbrSnde

Karpathorvtzlaud
Tsch. P. B. meldet auS UZHorod : In der letzten

Zeit wurden in Karpathorußland mehrere Wald¬
brände verzeichnet , die den Anlaß zu Gerüchten bil¬
deten, daß die Brände gelegt wurden , daß sich darin
das Bestreben nach Lbbrennen der Wälder manife¬
stiere, um Grundstücke für die Bodenreform zu ge »
Winnen und daß dies eine Folgeerscheinung des

Bodenhunger» der karpathoruffischen Bevölkerung
sei. Einige Nachrichten erblickten in den Waldbrän «
dm einen polittschen Hintergrund . Den amtlichen
Erhebungen zufolge verhält eS sich damit folgender¬
maßen : Ende November wurden im Bezirke Belkh
Berezny im Rayon der Gendarmeriestation Stavnä
drei Waldbrände beobachtet . Im Rayon der Gen¬
darmeriestation Zornava brannte oberhalb der Ge¬
meinde Novä Dtujice Unterholz im Ausmaß von
3 und 1 Hektar nieder . Im Bereich der Gen¬
darmeriestation Ljuta brannten oberhalb der Ort¬
schaft Byöka acht Katasttalmorgen deS Krasin »
Waldes nieder . Im Bereich der Gendarmeriestation
Kostrina brannten auf dem Stinka - Berge oberhalb
der Gemeinde Kiiahyna fünf Katasttalmorgen nieder .
Tie niedergebrannten Waldungen gehören der Di¬
rektion der staatlichenForste und Güter .
Die Ortsbewohner beteiligten sich stets bereitwillig
an den Löscharbeiten . Die Brände verursachten kei¬
nen großen Schaden , da stets nur abgefalle¬
ne » Laub verbranntt und kleine Bäume
beschädigt wurden . Die Untersuchung der Ursachen
der einzelnen Brände ergab , daß sie größtenteils
durch die Unvorsichtigkeit vonVieh -
Hirten entstanden , die Feuerstellen verließen ,
ohne sie abzulöschen . In Stavnä wurden als Ur¬
heber deS Brande - im „BeSkidec " - Revier der 21 jäh¬
rige Michael Siväk , der 22jährige Josef Fröhlich
nnd weiter ein 11 jähriger und ein löjähriger Knabe

MSgrforscht , die gestanden , daß sie den Brand durch
ihre Unvorsichtigkeit verursacht haben : sie brannten
dürres Farnkraut ab, . wodurch in einem Buchen¬
halde das Unterholz Feuer fing . Durch diese amt -
üchen Meldungen werden alle erwähnten Gerüchte
»ud tendenziösen Meldungen widerlegt .

Das „ ewige " Feuer
In den Vereinigten Staaten , in Hocking Valley

m» Staate Ohio brach im Jahre 1884 ein Berg -
arbeiterstreik aus . Die Unruhen griffen um sich und
eines Nacht - bemächtigten sich die erregten Stteiken -
den der Wagen , die mit Pettoleum gefüllt wart » ,
Endeten sie an und stürzten sie in die Schächte des
«ahlenbergwerks. TaS war der Beginn einer unter «
irdischen Feuersbrunst , die bis heute noch nicht ge¬
eicht werden konnte , und die sich über eine Fläche
dan einigen zehn Quadratkilometern erstreckt , dir
dw Zisternen auSttocknet , die diese - Terrain unbe¬
wohnbar macht . TaS Feuer gewinnt übrigens immer
W an Ausdehnung und man schätzt den Kohlen -
wrlust auf eine Summe von 50 Millionen Dollar ,
»ie sich aber ständig erhöht . Um dieses giganttsche
öwer doch vielleicht zum Erlöschen bringen zu kön «
!>rn, werden alle möglichen Verfahren projektiert , die
ledoch nie ausführbar sind , da sie Unsummen ver -
ichiingen würden . So preisen Ingenieure jetzt wieder
aw Verfahren an , um der Katasttophe Herr zu wer «
hav: Um die Feuerzone sollen Tunnel gebaut Wer¬
bin, in die man Schlammmassen hineinschütten soll ,
am die Glut zu ersticken . Da sich natürlich niemand
findet, der die Kosten für dieses ungeheure Projekt
fuf sich nehmen will , muß man schon Watten , bis die

«wersbrunst aus Mangel an Nahrung von selbst
lischt. Tas kann noch Jahrzehnte dauern .

Ein neuer Mord in Dachau ! Wieder kommt
^ne

TodeSmeldung aus Dachau . Georg Weid

Ai München, ein großer , starker , kerngesunder
Mensch von 28 Jahren , ist dott gestorben . Er
üchörte früher als Schufomann dem ReichSban «

an , seit 1931 war er ein tapfere - und zuver -
^lligcs Mitglied der Sozialisttschen Arbeiterpattei
wnd im Sozialistischen Schutzbund . Bor einem
«lben Jahre wurde er infolge einer Denunzia «
non verhaftet . Er war in mehreren Gefängnissen
and

zuletzt in Dachau . Die Tatsache , daß keine

Eiteren Verhaftungen in München erfolgten ,
^igt, daß Georg Weid allen Mißhandlungen
Hnndgehalten hat . Man brachte nichts aui ihm
' Ekaus . Dafür haben sie ihn nun totgeschlagen I

Tod st, der Badewanne . Dienstag vormittags

Erlitt der 28jährige Sohn eines Truckereibesttzerl ,
jW Britz aus Pardubitz , im Badezimmer beim
?ohen einen Schwächeanfall . Er wurde in der Bade «
w»nne mit einem Kamm in der Hand tot aufgefun »

Auch durch die sofott eingefühtte künstliche

Atmung konnte der Ertrunkene nicht wieder zum
"ben gebracht werden .
. Die Motoren sehen aus . Seit einiger Zeit

^llt man ' in der Umgegend von Archangelsk
üidDZR) eine sonderbare Anomalie deS Erd «

?wgnettsmus fest . Auf einer neuangelegten Sttaße
™tett von einem gewissen Punkt an , die Magneten

Automotoren auf zu funktionieren und nur mit

größter Mühe kann man die Wagen wieder in Gang
bringen . ES wird vermutet , daß der Boden an die¬

ser Stelle «ine große Menge magnetischen EisenS
enthält . Die Geologen sind in Bewegung gesetzt
worden und werden »der Sache aus den Grund

gehen " .

Blutiger Kampf gegen Einbrecher . In L u b l i n
kam es bei dem Versuch der Verhaftung von zwei
langgesuchten Einbrechern zu einer Schießerei zwi¬
schen den Verbrechern und den Polizisten , wobei ein
Polizist erschossen und einer der Verbrecher schwer
verwundet wurde .

Aufregende Flucht von Staatsgefangenen . Acht
hinter dem Bostoner Staatsgefängnis im Freien
arbeitende Sttäflinge schlugen plötzlich den Gefäng «

Als Franziska Weidinger , Anfangskontott -
stin bei Heß L Kleinlich , Damenkonfektion en
groS , ihre Schreibmaschine zugeklappt , die Hände
gewaschen und dann mit wenigen Sttichen des
Augenbrauen - und Lippensttstes versucht hatte ,
ihrem achtzehnjähttgen Kindergesicht eine mon¬
däne Note zu verleihen , zeigte die Uhr im Kontor
bereits die achte Abendstunde .

»Möchten - mir net die zehn Schilling Vor¬
schuß geben . . . ? " Die Buchhalterin Maria Seif¬
fett blickt mitzmuttg von ihrem Journal auf :
» Nein — ' S geht leider nicht , wann der Ches den
Vorschußzettel findet , macht er mir wieder Krach
. . . " Franziska zuckte enttäuscht mit den Schul¬
tern und läßt die Tür kräftig ins Schloß fallen .
Einen Augenblick ist ? ganz still im Büro : man
hört nur die Feder der Buchhalterin übers Papier
kratzen . Für Sekunden hat die Seiffert ihre Tä¬

tigkeit unterbrochen und kaut nachdenklich an ihrer
Federhalterspitze : „ Komisch . . . mit der Fran¬
ziska scheint » nicht ganz richtig zu sein . - . . der
muß irgend ein Mannsbild im Kopf stecken . . . .
wann das nur gut endet . . . ! " und dann beugt
sie sich wieder über das große Journal und addiert
die langen Zahlenkolonnen .

„Eigentlich wär ' s langsam Zeit , daß er an¬

spaziert käme . . . " Franziska knöpft sich enger
in ihr leichtts Mäntelchen . Sie fröstelt . Vom

Himmel stäubt feiner Nebelregen . Auf dem mas¬
sen Asphalt spiegeln sich verzerrt die roten Leucht¬
buchstaben : „ Konditorei Kugelmann " . Schon eine

Viertelstunde wartet Franziska . Als jetzt von der

StephanSkirche rüber neun Glockentöne kommen ,
drückt die kleine unternehmungslustige Kontoristin
die schwere Messingtür auf und steht in - er weiß¬
goldenen Konditorei . Ein dicker Herr im prall¬
sitzenden Cutaway verbeugt sichuchtungsvolk vor
im . „ ' Währschemlich Herr Ksigzlmänn persönlich " !
überlegt Franziska etwas verwirrt , während siel
an einem kleinen Marmottischchen , schräggegen -
über dem Eingang Platz nimmt . „ Lauter Liebes¬

paare scheinen hier zu sitzen ", stellt sie bald dar¬

auf mit gewisser innerer Befriedigung fest und er -
innett sich dabei an „ ihren Schauspieler, " der sie
vor drei Tagen am Ringbahnhof qngesprochen und
mit dem sie sich für heute Abend hier verabredet

hat . „ Wann er kommt , sind wir - g ' rad ein Dut¬

zend . . . " überrechnet Franziska . Der Ober prä¬
sentiert die Gettänkekarte und stört Franziska in
ihren tiefsinnigen Erwägungen . Mit Sorgfalt
überprüft sie die Karte und bestellt mit fester
Stimme : „ Eine Melange mit Gebäck . " Lautlos
hat der Kellner sich entfernt . Fräulein Weidin¬

ger lehnt genießerisch in dem bequemen Samt¬
fauteuil und gibt sich den einschmeichelnden Klän¬

gen der Tanzmusik hin , die aus der Gitttrwand
eines Lautsprechers Wellen . Ein Hauch jener fer¬
nen , ftemden Welt , die jetzt nach den Klängen
dieser Musik tanzt , streift die kleine Anfangs¬
kontoristin , hüllt ihr bewußt glttchsam in einen
milden Nebel , daß sie ihre augenblickliche Mit¬

tellosigkeit vergißt . Nur noch flüchtig erinnert sie
sich an daS muffige Büro in der Rittergafle , an
die Kolleginnen , an die öden Stenogramme . Die
sanft erregende Musik verwandelt ihr monotones
Dasein , verleiht ihm Farbe und Phantasie , daß
Franziska mit wachen Augen zu ttäumen beginnt ,
von „ ihm " , der nun erscheinen wird , um sie au »
dem kleinbürgerlichen Alltag für immer zu ent¬
führen .

„Wahrscheinlich hat er sich nur auf der
Theaterprobe verspätet . . . " überlegt sie . Wieder
ist der Ober geräuschlos an ihren Tisch getteten ,
serviert im Silberpokal die Melange mit Schlag¬
sahne und auf zarter Porzellanschale kleines köst¬
liches Gebäck . Durch die blauseidig , rauchverwirrtt
Lust zittett die Melodie eines argenttnischen
Tangos . Mit spitzen Fingern fühtt Franziska de «
Silberbechrr an den Mund , nippt an dem Ge -
tränk , knabbett an den schmelzenden Köstlichkei¬
ten und verliett siff tiefer in ihre ttaumhaften
Vorstellungen vom „ neuen Lüben " , das mit ,ihm '
beginnen soll . . .

„ . . . vielleicht hat er einen Wagen , nachher
könnten wir immer übern Sonntag wegfahr ' n . . .
er müßt ' mich jeden Samstag schon um zwei Uhr
direft vom Büro abholen . . . natürlich wird er
daS tu « . . . und den Sommerurlaub verbringen
wir gemeinsam . . . an irgend einem kleinen See
. . . oder in den Bergen . . . hm er das Meer

>noch nicht kennt , müßt er mit mir an die Adtta
fahren . . . herrlich . . . die Seiffert wird platzen ,
wann die plötzlich eine AnsichtSkatte stiegt : „ Kur¬
bad Bled . . . freundliche Grüße von Franziska
und Paul . . . . " jessas , Paul heißt er . . . eigent -

j sich ein süßer Name . . . und ein nettes Sommer -
kleid muß ich auch noch haben , wann ich zum Chef
ein bisserl nett bin , gibt er mir schon dreißig

entkommen . Dabei wurde ein Sträfling von den ver¬

folgenden Wärtern erschossen , zwei andere

wurden durch Schüsse verwundet . GS gelang , alle

Gefangenen wieder festzunehmen .

Erregung um rin Stauwehr . Die Bevölkerung
der Londoner Vorstadt Woolwich ist

durch di « Entscheidung des StadttateS , über die

Themse ein 700 Meter langes Stauwehr zu errich¬
ten , sehr erregt . Das Stauwehr , das Ebbe und Flut
zu regulieren hätte , würde nach Ansicht der genann -
ten Einwohner 11 Millionen Hektolitern Abfall «
wässern aus den Londoner Kanälen de « fteien
Abfluß ins Meer verwehren .

Prozent . . . er iS ja gar net so lleinlich , wie er

heißt . . . "
Und erfüllt von diesen wirren Gedanken¬

gängen , sieht Franziska sich schon in einer fernen
Zukunft , als junge Hausfrau , in einem hübschen
Landhaus , draußen in einem Billenvorott , in

glücklicher Ehe mit einem Bühnenkünstler . . . ein

romantische - Leben , getteu kopiert nach jenen
Romanen und Filmen , die im Mädchendasein von

Franziska eine so gewichtige Rolle spielen . . .

Längst ist die Musik zu neuen Schlagern
übergegangen , aber beglückt von ihren Wunsch¬
vorstellungen hat eS Franziska kaum bemerkt . Der

Silberpokal ist geleett , die Porzellanschale kahl
— der Uhrenzeiger hat eine umfängliche Wan¬

derung angetreten . Bon diesen Tatsachen nimmt
die kleine Franziska Weidinger erst Kenntnis , als
der Lautsprecher verstummte . Jetzt sieht sie ein

nüchternes , raucherfüllles Lokal , bemerkt den
Kellner , der sein Augenmerk nur auf sie zu rich «
ten scheint . Und wie sie aufgeregt nach ihrem
Handtäschchen greift , ttitt er an ihren Tisch und
erkundigt sich mit dissteter Stimme , ob er kassie¬
ren dürfte . Franziska verneint mit krampfhaften
Lächeln . Sie möchte nur die tzenaite Zeit wissen .
„ ES fehlen grad noch zehn Minuten auf Mitter «

nacht ! " Das Mädchen dankt mft fahttger Bewe¬

gung . Franziska stockt da » Wort im Halse . Ein

Abgrund weittt sich vor ihr : versunken sind alle

Wunschbilder , verrauscht ist die fteundliche Zu¬
kunftsmusik . Nur das unerbittliche Kellnergesicht
bleibt vor ihren Augen stehen und bestehlt zu
zahlen . Schreckhaft deutlich wird ihr jetzt die

- eigene Situation : man wird sie als Zechprellerin
festnehmen . . . sie muß die Nacht über auf dem

Polizeirevier bleiben . . . Mutter wird vor Angst
,nicht schlaft « kchmegund wenn derChefvon
Hftsetz"Gefthichft erf3hrt „' fliegt sie aujs der Stel¬
lung

Im Tumult dieser Gedanken sucht Fran¬
ziska nach einem Ausweg . Die Wahrheit sagen ?
Man wird sie auslachen . Vielleicht den Mantel
als Pfand dalassen ? Unmöglich —■ sie kann bei
dem regenkühlen Wetter nicht in ihrem Fähnchen
eine Stunde zu Fuß gehen . Sie ersinnt neue
Pläne , verwirft sie wieder , erdenft sich Ausreden ,
die ihr selbst unsinnig erscheinen . Dabei vergeht
unaufhaltsam die Zeit . Schon werden die Stühle
auf die Tische gestellt . Lichter gelöscht . Der dicke

Kugelmann konttolliett die Registrierkasse . Der
Ober pendelt wachsam zwischen den leeren

Tischen . Franziska hat . angestrengt nachgedacht .
Jetzt winkt sie dem Kellner : „ Bfttschön , Herr
Ober , ein Glas Wasser , mir iS ' so schlecht . . "
Dienstbeflissen geht der Kellner in die Küche .
Franziska überprüft ihre Lage : Kugelmann ist
augenblicklich mit dem Geldzählen vollauf be -

schäftigt . Der Weg scheint frei . Den Mantel hat
sie anbehalten . Im Sprung erreicht Franziska die

Messingtür . Stemmt sich dagegen : kalte Nacht¬
lust schlägt ihr ins erregte Gesicht . Taxi rasen
über den Fahrdamm . Franziska will rasch die

Sttaße überqueren , um drüben , im schützenden
Dunkel des Stadtparkes unterzutauchen . Wieder
hemmt ein Auw ihren Weg . Da hött sie schrille
Rufe : „Festhalten . . . 1 Eine Zechprellrttn . . . !
Festhalten . . . ! "

Franziska blickt nach rückwärts . Kugelmann
und der Kellner sind nur noch wenige Schritte
enffernt . Brn rechts kommt ein Wachmann im
Lauffchtttt heran . Der Scheinwerfer eines an¬
brausenden Auws blendet für Sekunden Fran¬
ziskas Augen . In diesem Moment erfaßt ihr Ge¬
hirn nochmal blitzattig die Situation . Einem
Film vergleichbar , rollt das nahende Schicksal vor
ihr ab : Polizei . . . ! Gefängnis . . . 1 Mutter . . . 1
Entlassung . . . 1 arbeitslos . . . 1 Und dann rennt
sie geradezu in das grellaufglänzende Schein¬
werferlicht hinein . Tamnell . . . . schlägt hart auf
. . . versinkt . . .

Wenige Tage später wattet im Sprechzim¬
mer des Elisabethspital ein glattrasierter Herr .
Die StatwnSschwester ist eingetteten : „ Sie wün¬
schen über das Befinden der Franziska Weidin¬
ger zu hören ? " Der Mann antwottet mit ernstem
Kopfnicken . Die Schwester lächeft milde : „ Die
Kleine ist jetzt wieder bei vollem Bewußtsein .
Die Lebensgefahr ist beseittgt . Im Fieber hat das
Mädel immer nach einem Schauspieler gestagt ,
auf den sie warten tät . Sind Sie damft gemeint .
Sind ' s vielleicht der Bräuttgam vom Fräulein
Weidinger ? " Der glattrasiette Herr antwortet nur
zögernd : „ Nein , Schwester . Ich bin nur der Kell¬
ner auS der Kondiwrei Kugelmann . Ich wollt ,
doch dem Fräulein damals helfen , wann ' s net den
Trick mit dem GlaS Wasser g' macht hätte . Nach «
- her muß ich halt hinter ihr herhetzen , sonst wär '
ich noch aus meiner Stellung geflogen . . . " Und.

für den Monat November

( Die erste Zahl bedeutet Patteifond - , die ein -

geklmnmette Wahlfonds . )

B o d end ach : 4000 ( 1000 ) Xö ; Brünn :
600 ( 160 ) Ke ; Karlsbad : 8400 ( 850 ) XL,
Land » krön : 400 ( 100 ) XL; Prag : 608 . 50

( 150 KL; Pilsen - Budwei « : 2080 ( 520 )

XL; Preßburg : 80 ( 20 ) XL; Reichenberg :
1440 ( 860 ) XL; Teplitz - Saaz : 1200 ( 800 ) .

( XL; Trauten « u : 960 ( 240 ) XL; Troppau :
2480 ( 620 ) XL.

mit gedämpfter , unsicherer Sttmme fortfahrend :
„ Sagen ' s , Schwester , aber ich möcht ' die Wahrheit

wissen , glaubt das Fräulein von mir , daß ich sie
! damals in den Tod tteiben wollte . . . ? "

Die Pflegettn verneint mit steundlicher

Kopfbewegung : „ Wo denkens denn hin . Diese

jungen Mädel haben vom Dasein noch recht

komische Vorstellungen , von denen sie das wirk¬

liche Leben erst kurieren muß . Und wann wir die

kleine Weidinger in ein paar Wochen geheilt ent¬

lassen , wird sie ein ganz vernünftiges Menschen¬
kind geworden sein . " Der Kellner streckt impulsiv
die Hand aus : „Schwester , ist danke Ihnen schön
und grüßens bitte das Fräulein Weidinger von

mir . . . und gebens ihr die Blumen . . . verges¬
sens aber net , dem Fräulein zu sagen , daß jemand
au » der Kondiwrei au fihre baldige Genesung
Watten tät . . . "

Ans dem Dritten Reich
Eingeständnisse . . .

SS - Führer Himmler auf dem Reichs «
bauerntag in Goslar : „ Ich weiß , daß eö viele

Leute in Deutschland gibt , denen es schlecht wird ,

wenn sie unsere schwarzen Röcke sehen . Wir

erwarten auch nicht , von all -

zuvielen geliebt zu werden .

Für diese , die uns nicht lieben , haben wir eine

Organisation gebaut , den Sicherheitsdienst , und

ebenso stellen wir die SS in den Dienst der Ge¬

heimen Staatspolizei . . . "
Dr . L e y vor der Arbeitskammer Hessen :

„ Da » deutsche Leben ist eine Burg » in der es
keine Disküssione n, sondern nur

Pflichten gibt . Dabei seien wir unS klar ,

daß Gegensätze der Interessen
nicht verschwinden können . Wir sind nicht im¬

stande , bessere Löhne zu zahlen , aber dafür haben
wir die nationalsozialisstsche Gemeinschaft ,Alraft
durch Freude " , die dem Menschen andere Lebens¬

güter zu geben vermag . Wir kapitulieren nicht ,
weil unS . Fett fehlt . Der deutsche Arbeiter

pnd daS deutsche Volk sind leicht , zu führen und

zU regieren . Der gesunde ' ünö frische Arbeiter ist
da » beste Kapital der Wirtschaft " ( Zur - Ausbeu¬
tung . Anm . d. Red . ) ,

Kühne Behauptungen

Dr . Otto M e i ß n e r , der Renegat ,
Staatssekretär dreier ( sehr verschieden gesinnter
deutscher Staatsoberhäupter ) ; „Nicht dem Inhalt
nach , sondern den Gestaltungsprinzipien entspre¬
chend , besteht die Weimarer Verfassung noch
immer . So in ihren Grundsätzen : Die Staats¬

gewalt geht vom Volke aus . Die Freiheit der Per¬
son ist unverletzlich " . — Wer lacht da ?

Staatssekretär Freister : „ Zwischen
Recht und Moral gibt eS im Dritten Reich keinen

Unterschied mehr . . . " —. Kommentar über¬

flüssig . Kj .

Berlin . Wie das DNB meldet , wurde wegen
staatsfeindlicher Einstellung seiner Mitglieder der
Verband national deutscher ( ! ) Jude «
aufgelöst und sein Vermögen beschlagnahmt . Der

Verband - führer , Recht - anwalt Dr . Max Neumann -

Berlin, . wurde in Schutzhaft genommen .

London . Aus Dublin wird gemeldet : Der

Präsident der vollziehenden Gewalt , De Balera ,
hat beschlossen , den Senat d eS i rischen Frei¬
staate » abzuschassen . Er hat Mittwoch
abends eine « entsprechenden Antrag eingebracht , der
vom Unterhause am Donnerstag nächster Woche be¬
raten werden wird . Die bisherigen Bemühungen
De BaleraS sind anderthalb Jahre lang am Wider¬

stand de » Senate » gescheitett .
London . ( AP ) Der Siebenjahrrsplan zum

Ausbau von Singapore wird in Kürze durchgefühtt
sein . Damit wird Singapore zu einer
der stärksten Seefestungen der
Welt und ist imstande , auch die Angriffe einer
Großmacht abzuwehren . Die Sttaße von Malakka
wird von Singapore völlig bcherrscht . Singapore ,
Hongkong und Port Darwin bilden die Eckpunfte
«ine » großen strategischen Dreieck ». Singapore » spe¬
zielle Aufgabe besteht darin , die Handelsverbindun¬
gen zwischen Australien , Indien und dem Suez¬
kanal zu sichern . ,

Belgrad , ( Aavckla . ) Der RegentschastSrat hak
auf Anttag der Regierung Stojadinovik rin Dekret
über die Amnestierung und Tilgung verschiedener
Strafen für politische Delikte unterzeichnet . Aus¬
genommen von der Amnestie sind jene Personen , die
im Auslage weilen und auf Aufforderung vor ein
jugoflawische » Gettcht nicht erschienen sind, , ferner
Personen , die schwere ( ? ) Verbrechen gegen den
Staat begangen haben , Personen , die wegen Spio¬
nage und schließlich jene , die wegen Korruption ver -
urteilt wurden » . . .

Franziska oder das mangelhafte Abenteuer
Eine Großstadtgeschichte — erzählt von Friedrich Steiner

niswätter nieder , durchbrachen da » Tor eine » zu dem j yfuanioia
benachbarten Güterbahnhof führenden Lastwagen - "
tunnels und versuchten , über den Güterbahnhof zu
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diese Kompositionen nun wieder auS ihrem Noten¬
schrank hervorzuholen und sie in Nachahmung deS
Gehörten auch wieder selbst zu spielen . Einen ganz
außerordentlichen Hörgenust im blendenden Zusam¬
menspiel und meisterhaften Vortrag der beiden Piani¬
sten bedeuteten die Variationen und Fuge über ein
Thema von Beethoven für zwei Klaviere von Max
Reger . Zur Eröffnung des Programmes spielten
die Künstler Schumanns lyrisch - feinsinnige Stu¬
dien für den Pedalflügel in einer Bearbeitung für
zwei Klaviere . Das den Festsaal des Deutschen Hauses
beängstigend füllende Publikum bereitete den Kon¬
zertgebern begeisterte Beifallsodationen . E. I .

Die „ Künifchen Freibauern * von Josef Blau
werden am 8. Dezember , zugunsten der Weihnachts¬
bescherung armer «Schulkinder inMarktEis en -
st e i n im Oberhofersaale durch die Spielschar der
Neuerner Waldbühne aufgeführt . Die Spielleitung
hat Dir . Georg Rauscher - Deschenitz .

Wochenspielplan deS Neuen Deutschen Theaters .
Mittwoch halb 8 : DieersteLegion , BL . —
Donnerstag halb 8 : Pelleas und Meli -
s a n d e, C 1. — Freitag halb 8 : Die erste
Legion , D2 . — Samstag halb 8: Tanz¬
abend Trude - Schoop , Abonnement auf¬
gehoben .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch
8 : I e a n n e, Bankbeamte II und freier Verkauf .
— Donnerstag halb 8 : Anna sagtnein ,
Erstaufführung . - - Freitag 8 : Kameraden . —
Samstag halb 8 : Wozzek . — Die Geschichte
vom Soldaten , neuinszeniert .

Der Dinr

Film - Beratungsstelle . In der verflossenen Woche
wurden folgende Filme zur Einfuhr in die Tschecho¬
slowakei freigegeben : ein deutscher Film . Der grüne
Domino " ( Ufa - Film ) , drei amerikanische Filme
. Der kleine Oberst " ( Fo ; - Film ) , . Die Jnsä der
Aufständischen " ( Koruna - Film ) , . Der Nachtfalter "
( Paramount ) und ein englischer Film . Madame

Türbarrh " ( Slavia - Fiün ) sowie mehrere Kurz - und
Zeichenfilnle verschiedener Herkunft .

Sammelaktion
für die »Arbeiterfürsorge "

Der Bezirksverei « „ Arbeiterfür¬
sorge " beendet am Sonntag , dem 8. Dezem¬
ber , die Sammelaktion für Kleider , Schuhe und

Wäsche . Wir bitten alle Genossen und Freunde ,
»och abzuholende Spenden bei Genossin Anna

Appell , Prag H. , Fügnerovo näm . 4,
Telephon Rr . 81351 » bis dahin zu melden . Geld¬

spenden sind weiterhin auf unser Postsparkassen¬
konto „ Bezirksverein Arbeiterfürsorge " , erbeten .

Wir benötigen dringend die Hilfe der Ge¬

nossinnen zum AuSbessern der gesammelten Klei¬

dungsstücke . Alle Genossinnen , die Zeit haben , sich
für diesen Zweck zur Verfügung zu stellen , wer¬
den gebeten , sich bei Genossin Appell zu melden .

Zwei AuwS zertrümmert , drei Persouen verletzt .
Dienstag um 6 Uhr früh stiess an der Ecke Wenzels -
platz - Heinrichsgasse das Auw des Chauffeurs Anton
Nejedlh aus Kcä mit dem Wagen des Eugen Hrudka
aus Prag ' III zusammen . Unter der Wucht des Zu «
sammenpralls überschlug sich der Wagen Rejedltzs ,
wobei der darinsitzende Dr . Salamon aus Prag Ul

zwei Rippenbrüche erlitt . Der Insasse des andern
Wagens , der Oberkellner Josef Busek aus Prag VII ,
erlitt leidere Verletzungen im Gesicht . Am schlimm¬
sten aber erging es dem gänzlich unbeteiligten Zei -
tungskolporteur Josef Rones aus Smichow , der beim
Versuch , die Fahrbahn zu überschreiten , zwischen
d i e Autos geraten war und eine schwere Gehirn¬
erschütterung sowie eine ttefe Kopfwunde erlitt . Die
Verletzten wurden ins allgemeine Krankenhaus ge¬
bracht . Dr . Salamon und Busek kurz darauf wieder
entlassen . Die Autos wurden zertrümmert . Beiden
Chauffeuren wurden die Führerscheine entzogen .

Elektrische - « drückt Aut » . Dienstag fuhr um
12 Uhr mittags das Lastautomobil deS 28jährigen
Chauffeurs Franz Matura au » Jungtzunzlau durch
die HuSstnsie in ZiZköv , wöbei es sS Höch mit Möbel¬
stücken betaden war . dass es den Zijskover Viadukt
nicht passieren konnte , sondern ihn umfahren musste .
Der diensthabende Polizist gab , während dies geschah ,
dem herankommenden Motorwagen der 21er - Linie
— etwa auf 82 Meter Entfernung — ein Zeichen ,
da » der Lenker jedoch nicht beachtete , indem er so hef¬
tig gegen das Auto losfuhr , dass er es gegen den
Pfeiler des Viaduktes quetschte . Hiebei wurde der
vordere Teil des Auws zerdrückt und der grösste Teil
der Möbelladung vernichstet . Der Chauffeur Matura ,
dem der linke Fuss gebrochen worden war , wurde auf
die Klipik Schlaffer gebracht . Die herbeigerufene
Feuerwehr enffernte die Trümmer deS Autos , die
den Strassenbahnverkehr auf etwa eine halbe Stunde
unterbrochen batten . Der Firma Jaroslav Hruby aus
Strenitz , der die Möbelstücke gehörten , wurde ein
Schaden von 10 . 000 Kd verursacht . Der Vorfall hatte
einen grossen Menschenauflauf zur Folge .

Jülnst lm<l Mssen

Mitteilungen der Theaterkanzlei

Montag einmaliges Gastspiel Otto Wall »

bürg mit Ensemble in der Posse „ Der keusche
Lebemann " . Vorverkauf hat begonnen ! Sitz¬
plätze : 8 bis SS Xö.

Samstag Trudi Schoop und ihre tan¬

zenden Komikerinnen ! Einziges Gastspiel in dieser
Spielzeit ! Neues Programm ! Preise : 8 . 50 bis
85 Kd.

Donnerstag deutsche Urauffüh ¬

rung in der Kleinen Bühne . Anna sagt

nein " , Komödie von Hoffmeister , übersetzt von

Thovborg , Musik von Kräsa . Regie : Taub . Wieder¬

holung Sonntag .
Samstag neuinszeniert „ Wozzek "

von Büchner und „ Die Geschichte vom

Soldaten " von Strawinsky in der Kleinen

Bühne . Besetzung : Wozzek —Ball , Marie —Wessely ,
Tambourmajor —Siedler , Doktor —Marls , Haupt¬
mann —Boller . Regie : Mordo , musllalische Lei¬

tung : Behr .
Mit AuSnahme von SamStag täg¬

lich Bons aller Serien . Samstag D1 , D2 .

Die Tschechische Philharmonie gab Montag
abends in der Komischen Oper in P a r i S ein Fest¬

konzert unter T a l i ch in Anwesenheit des Präsi¬
denten der Republik Lebrun , einiger Minister , des

Gesandten Dr . Osusky und zahlreicher anderer Per¬

sönlichkeiten . Das „ Konzert " von Vivaldi , die

Symphoniette von Albert Ruffel , Smetanas „ Sarka "
und haupffächlich DvokakS „ Symphonie aus der

Neuen Welt " und dessen „Slawische Tänze " ernteten

reichen Beifall . Ein slawischer Tanz von Dvorak

musste als Zugabe gespiell werden . — Gestern mit¬

tag » wurde die Tschechische Philharmonie auf dem

Rathaus empfangen . Abends kehrte sie nach Prag

zurück .
Kammermusik allerbester und seltenster Art

wurde Montag abends im letzten diesjährigen Konzert
des Deutschen Kammermusikver¬
eins geboten . Man wird nicht oft Gelegenheit

haben . Kompositionen für Klavier zu vier

Händen und für zwei Klaviere in so voll¬

endeter Ausführung zu hören wie vorgestern durch
den weltbekannten Klaviervirtuosen Rudolf Ser¬

kin und den überaus ebenbürtigen Opernchef des

Prager Deuffchen Theaters Prof . Georg S z e l l . der

ja seine musikalische Laufbahn als pianistisches Wun¬
derkind begann . Das Lehrreiche und Werbende dieses
Konzerte » bestand übrigens auch darin , dass Werke

zur Aufführung gelangten , die zum Teil in das Ge -
viet der Hausmusik gehören , die wieder zu he ,

leben und zu Ansehen zu bringen , in den letzten Jah¬
ren überall die eifrigsten Versuche gemacht werden .
Es ist unzweifelhaft , dass jene Musikliebhaber , die
vorgestern etwa Mozarts köstliche und vielsagende
F- dur - Klaviersonate . und Schuberts prächtige
vielbändige As - dur - Bariatton « n von Serkin und
Sztll spielen hörten , aufs stärkste angeregt wurden .

Alle Parteimitglieder ,
alle Jugendgenossinnen und »genossen

find herzlichst eingeladen z « der am 8 . De¬

zember um halb 3 Uhr nachmittags im - ro¬
tzen Saale des Deutschen Handwerkervereins ,
Smekka 22 , stattfindenden

Kirsder - Herbstfeier
Die Roten Fallen w« den Euch ein leben¬

diges Bild ihrer Bewegun - zeigen .
Die Kinder deS Arbeiter - Turnvereins wer¬
den Tänze vorführen .
Ihr werdet Bild « auS d « - rotzen inter -

nationalen Falken - Republik in Frankreich
sehen .

Kommet olle

und bringet aych Euere Bekannte « mit !

Sinderfreunde Prag .

Deutsche Dolksfingqemeinde Prag
Wir laden alle unsere Freunde eia zu d « am

D a m » t a g, dem 7. Dezember , im Hause BW

Beseda , Prag II . , Dmeiky 27 , stattsindeudeu

gemütlichen Rikolofeier
Gesang - Verträge des Frauen - und de » Män¬

nerchors ( Leitung Genosse Jaaeffchek ) , Solovor -

trige , lustige » Allerlei , Mitwirkung einer Frauen -
und Männerriege de » Atu » , Tombola , fröhliche
Nikolopost . Beginn Punkt halb 8 Uhr abend » .

freie Vereinigung sozialistischer Akademiker

AuSflug nach Neratowitz in die Nährmittel¬
werke der Gec am Freitag , dem 6. Dezem¬
ber , um etwa 18 Uhr mit Autocar . Rückkehr um
etwa 19 Uhr . Es ist Gelegenheit geboten , die Fa¬
brikanlagen unserer Genossenschaft im Betrieb
zu sehen ! Wir fordern daher alle unsere Genossen
auf . sich an diesem Ausflug zahlreich zu beteiligen .
Fahrkosten höchstens 10 Kö . Frühzeitige Anmeldung
( Gruppenabend am Dienstag ) ist zu empfehlen , da
die Zahl der Teilnehmer beschränkt ist .

Atu » Prag . Donnerstag , den 5. , um 9 Uhr
abend » Ausschusssitzung . Verein deuffcher
Arbeiter , Prag , Smeisty 27 .

Neue Bücher
„ Der Mann , d « alles glaubte . " Dichtungen

von Johannes R. Becher ( Verlag : Editions
du Larrefour , Paris ) . Im Durchschnittsdeutschen
den " Mann zu sehen , der alles glaubte , das ist gut
und richtig . Millionen Deuffche glauben und wol¬
len glauben an einen Führer — an Bismarck oder

Wilhelm , Hindenburg oder Hitler — und Becher hat
gewiss einen guten Griff getan , als er in einer epi¬
schen Dichtung diesen Deuffchen , man könnte beinahe
sagen : den Deuffchen zu gestalten versuchte . Aber
— Bechers Epos befriedigt doch nicht . Er nimmt
es weder mit Versmass noch Reim sehr genau . Das

hat Heine mitunter auch nicht anders getan . Aber

doch — seine Verse find graziös - salopp , bei Becher
hat man zu oft das Gefühl deS Konstruierten . DaS

gilt auch für manche der anderen der Gedichte die¬

ses Bandes , nur einige der Sonette erreichen dich¬
terischen Wert .

Im Europa - Berlag Zürich erscheinen : Walter

Hornung : „ Dachau " , eine Chronik . Bericht eines

ehemaligen Häftlings aus dem berüchtigsten Kon¬

zentrattonslag « Deuffchlands . OttoFriedrich :
„ Helden deS Geistes " ( Hus — Cheltschickh — Ko -

mensky ) . Gerhart Seger : . Reisetagebuch
eines deuffchen Emigranten . " Die Erlebnisse des

früheren Reichstagsabgeordneten und Herausgebers
der Schrift „ Oranienburg " nach seiner Flucht auS
dem Konzentrattonslager .

Jan Ceps Roman „ Ruf der Heimat " , ein in

tschechischer Sprache preisgekröntes Werk , ist dieser
Tage in deutscher Sprache im Marsverlag in Prag
II . » B Jame 5, erschienen .

„ Die Bären des Präsidenten . " Von F. I .
Pra ^sky - Slavkovsky . In einem hübsch ausgestatteten
Bande von 104 Seiten in Grossformat bringt der
Verfasser vier Erzählungen aus der Tajga , den Ur¬
wäldern Russlands , die offenbar Erinnerungen aus

seiner Legionärzeit wiedergeben . Die erste der Er¬
zählungen , die dem Buche den Titel gibt , erzählt von
Mischa und Rischa , zwei kleinen Bärenkindern , von
ihrer Auffindung durch ffchechoslowakische Legionäre
in der Tajga , von ihren wechselvollen Schicksalen
beim Legionärregiment , dessen Freude sie lange bil¬

deten , vom tragischen Tode RischaS , von der treuen
Anhänglichkeit Mischas , der sich zur Zeit noch unter
den Bären im Hirschgräben auf dem Hradschin be¬
findet und das Entzücken - der Kinder bildet . Die
anderen drei Erzählungen „ Die Tajga " . „ Beim
Bärenjäger " und „ Die Bärin " fesseln , durch die span¬

nend dargestellte Handlung . Die Text « und Ein -
bandillustrattonen sind vom akademischen Maler Fr .
Stejskal gezeichnet , die vier Farbtafeln danken ihre
Entstehung einem Entwurf des akademffchen Malers
T. S . Hauptmann . Erschienest ist das sehens « und
lesenswerte Buch im Verlag der Buchdruckerei K.
Smolik , Prag .

Musikgeschichte in 600 Fragen . Im V« lag Dr .
Rolf Passer - Wien ist aus . der Fed « einer Frau
Olga Kurt - Schaab , und in d « Bearbeitung
durch den zeitgenössischen Musiker H a n S G & l
eine originell „ durchkomponierte " Musikgeschichte
erschienen , die in 600 Fragen und Antworten das
ganze grosse Gebiet vom Altertum bis in di « aller¬
jüngste Zeit behandett . Und zwar so , dass diese nicht
einmal dreihundert Seiten sowohl als geradezu be¬
quemes Lehrbuch als auch als Nachschlagewerk zu
gebrauchen sind . Musiklehrer , Musikschüler , aus¬
übende Musiker und Musik- Liebhaber findest in die¬
sem Buch alles Wissenswerte aus der Geschichte der
Musik sauber und wohlweislich geordnet , nach
Zeit , Art und Nation . Eine sehr begrüssenswerte
Arbeit , die zweifellos viele dankbare Freunde fin -

! den wird . k. g.

llns - kl « Sarfci

Bezirksorganisation Prag
Sitzung der Bezirksvertretnng . Mittwoch , te *

4. Dezember , um 8 Uhr abends im Parteiheiw .
Närodni 4, Sitzung der Bezirksvertretung .

DiSkuffwnsabend . Donnerstag , den 5. Dezent
ber , um 8 Uhr abends DiSkussionSabend über dos

Thema „ Die Bedeutung der Zinssenkung für die

Volkswirtschaft " . Referent Genosse Heinz F i s ch «

Heute gemeinsamer Gruppenabei »
der Weinberge - , Smichov - , 3 « V

ll Wl H trumgruppen ( 8 Uhr , Narodin)-
■ Tolstoj - Abeud . — Hollesch »^

J B Witz , ( 8 Uhr , Domovinaft '
Plenarversammlung der Kampfs
meinschast Prag VII ; eS

Abgeordneter Lausmann über die Aufgaben der f**

zialdemokratischen Jugend . — Sonntag , den ü.

Dezember , alle zum roten Klubabend .
Gäste willkommen !

Mitteilungen aus dem Publikum .
Geschenke ? Ja , aber solche, welche Freud«

machen und nützlich find . Bata .

Maria And « qast und Wolf Albach -Rettv
in der Fllmoperette „ Die Christi von ^ der Post*
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